
HOMERI ODYSSEA (1991) ET ILIAS (1996), EINLEITUNGEN (Auszug)

Seit Ludwichs Ausgabe von 1889/91 ist keine Edition der Odyssee erschienen, welche

die Handschriften selbständig benutzt und zuverlässig wiedergegeben hätte. Selbst in

Ludwichs Werk, von dem alle jüngeren Ausgaben abhängen,1 ist nur auf die positiven

Angaben Verlass. Entsprechend den Möglichkeiten seiner Zeit hat Ludwich die

Handschriften ungleichmäßig verwertet, so dass keine Schlüsse ex silentio oder aus der

Sammelangabe W gezogen werden dürfen. Bei Orthographica bezeichnet W manchmal

sogar nur eine Anzahl unwichtiger jüngerer Handschriften, die Ludwich offenbar

nachträglich kollationieren konnte. Die Arbeit von Allen, der etwa siebzig Handschriften

überprüft und ihre bedeutsamen Varianten wiedergegeben haben wollte, ist ungenau und

methodisch verfehlt.2 Sein Anspruch war ohnehin mit den Gesetzen eines Auswahl-

apparats nicht vereinbar. Dass die Arbeit am Homertext nicht fortgesetzt wurde, lag

entweder an einem trügerischen Sicherheitsgefühl oder daran, dass die immer wiederholte

Forderung nach vollständiger Erfassung der Überlieferung, die natürlich stets an andere

gerichtet wurde, jede Bereitschaft dazu erstickte. Es gilt, bescheidener zu sein.

Die vorliegende Ausgabe versucht den überlieferten Text durch möglichst wenige,

durchgehend berücksichtigte, Handschriften zu erfassen. Eine Überprüfung der vorhan-

denen Text- und Papyruseditionen hat ergeben, dass dazu in Odyssee und Ilias nicht

mehr als etwa zehn, vorwiegend alte, Handschriften erforderlich sind. Von diesen

Handschriften gehe ich aus; prinzipiell ist jede der nur aus ihnen angeführten Varianten

ebenso als antik anzusehen wie die durch Papyri und Testimonien bestätigten Varianten.

Alles Übrige tritt dagegen ins zweite Glied, also die Varianten der anderen Handschriften

ebenso wie die antiken Varianten der Papyri und der Sekundärüberlieferung. Sie werden

in kritischer Auswahl vorgelegt, wo sie die Information der ausgewählten Handschriften

korrigieren oder wo deren Ergänzung angebracht scheint. Methodisch werden sie also im

Apparat behandelt wie Konjekturen, von denen man immer nur die wichtigen berück-

sichtigen kann.

Das Verfahren hat mehrere Vorteile. Es befreit von dem theoretischen Zwang, alle

antiken Lesungen anzuführen. Es erlaubt, die Erwähnungen der Papyri auf die bedeut-

samen Fälle zu beschränken. Es verdeutlicht die Gewichtsverteilung der Überlieferung,

die sonst durch die Zufälle der Scholienauswahl sowie durch Zahl und Erhaltungszustand

der Papyri und durch das Vorwiegen bestimmter Textrezensionen in jüngeren Hand–

schriften unklar würde.

Ein vollständiger Apparat im Rahmen einer Textausgabe der Odyssee wäre so

umfangreich, dass die Ausgabe praktisch unbenutzbar wäre. Der Nachteil des gewählten

Verfahrens ist, dass der Benutzer sich auf das Urteil des Herausgebers in höherem Maße

verlassen muss, als ihm lieb sein mag. Doch der Nachteil ist nur relativ: Hier weiß man,

1 Das gilt auch für die Ausgaben van Leeuwens, Allens, Bérards, Von der Mühlls und die von

Heubeck besorgte kommentierte Odysseeausgabe.

2 Vgl. N. Tachinoslis, Handschriften und Ausgaben der Odyssee, 1984, und die Rezension von St.

West, Class. Rev. 1985, 377f. Allen hat sogar Fehler von Ludwich unbesehen übernommen: Tachinoslis

13f.
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dass es so ist; die Lücken in allen anderen existierenden Ausgaben sind uneingestanden

und unerkennbar: Wendungen wie "codex unus", "codices duo", "plerique" und "pauci"

in jüngeren Ausgaben sind oft nichts als gutgläubige Illusion, auch "Vulgata" und

ähnliche Ausdrücke in den Ausgaben von Homerica, in Lexika, Abhandlungen und

Grammatiken.3 Im übrigen würden die heutigen technischen Mittel es durchaus erlauben,

einen vollständigen Homerapparat unter Einschluss aller Quellen und Testimonien und

Konjekturen herzustellen, der sich sogar in regelmäßigen Abständen ergänzen ließe. Die

Arbeit wäre leicht zu organisieren, wenn man den Aufwand für gerechtfertigt hielte.

Hauptprinzip meiner Arbeit war die, möglichst unvoreingenommene, geduldige

Beobachtung aller Textphänomene und ihre objektive Wiedergabe – wodurch sich

überraschende Gesetzmäßigkeiten ergaben.4 In manchen Fällen, wo die herrschende

Editorentradition von der nahezu einheitlichen Überlieferung abweicht, lässt diese sich als

richtig beweisen oder wahrscheinlich machen (u. S. 3-4). Wo demnach die direkte

Überlieferung eindeutig ist, muss sie als höchste Autorität gelten; nur so können richtige

Fragen gestellt und zuverlässige Antworten gefunden werden.

Gründe und Konsequenzen des gewählten Verfahrens seien kurz angedeutet. Der

Hauptstrom der Homerüberlieferung ist bald nach ihrer schriftlichen Fixierung so

mächtig geworden, dass er immer wieder alle hinzukommenden Einflüsse am Rande hielt.

Auch die Alexandriner kannten keinen anderen als unseren Text und stellten an ihm ihre

Überlegungen an.5 Wo der Wortlaut der Handschriften, aber auch ihre Orthographie und

Prosodie, übereinstimmen, müssen schwerwiegende Gründe vorliegen, zumindest ernst-

hafte und unvoreingenommene Überlegungen vorausgehen, wenn man ihnen Lesungen

und Lehren der antiken und neuzeitlichen Gelehrten oder Varianten der Sekundärüber-

lieferung und der Papyri vorziehen will. Der Homertext hält keine konjekturalkritischen

Lorbeeren bereit.

Was alle früheren Ausgaben beherrscht, ist das Prinzip der sprachlichen

Einheitlichkeit. Es enthält zwei uneingestandene oder unerkannte Voraussetzungen: Dass

Ilias und Odyssee beide, und beide durchgehend, vom selben Autor stammen, und dass

dieser Dichter unter gleichen metrischen Bedingungen gleiche Formen verwenden muss-

te. Die erste Annahme ist eine theoretische Möglichkeit, der zu folgen methodisch nicht

korrekt wäre. Zur zweiten Voraussetzung: Metrische Bedingungen sind abzählbar; aber

wir dürfen sie nicht darum für die einzig wirksamen Bedingungen erklären. Wir können

nicht annehmen, die Schöpfer und Verwender der homerischen Kunstsprache wären ein-

3 Dazu gehören so wichtige Bücher wie  Chantraine (z.B. zu i 206, m 256 313 zah`n, u 149) und Van

der Valk, der mit "Vulgata" oft nur die von Aristarch abweichende Überlieferung bezeichnet, sogar wenn

Aristarch sich der herrschenden Überlieferung anschloss.

4  Selbst bei der Orthographie. So setzen die Handschriften vor apostrophiertem dÜ nicht selten einen

Akzent, meistens Akut, besonders bei Pronomina. In den großen Iliasausgaben von Ludwich und Allen

wird das minuziös aufgeführt und fälschlich zusammengeschrieben. Und viele, manchmal alle, Hand-

schriften schreiben Präpositionen in Tmesis ohne Akzent, was in den Apparaten ebenfalls zu merk-

würdigen Komposita, wie bei den Wendungen katada´kru xe´ontes oder diameleiüsti` ta´mh*sin, geführt

hat.

5 Die voralexandrinische Existenz unserer "Vulgata" wird durch frühe Papyri wie Sorbonne 4

bestätigt, vgl. West, Papyri 286.
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heitlich verfahren zugunsten irgendeiner Ökonomie, deren Gesetze wir unerschrocken

festlegen. Bei den Formeln haben sie nicht auf Alternativen verzichtet, und bei den For-

mulierungen können wir nicht wissen, ob und welche subtileren Kriterien die Auswahl

bestimmten. Der Wortklang ist eine der bisher übergangenen, weil nicht abzählbaren,

Möglichkeiten; er ist aber manchmal geeignet, eine eindeutige Überlieferung zu rechtfer-

tigen. Auch die Stellung im Vers scheint Bedeutung zu haben (u. Nr. 3) und das Enjam-

bement für die Wörter am Versanfang (und Versende?). Aber es lassen sich eben keine

Regeln aufstellen, nur Beobachtungen machen – wenn man die Überlieferung ernst

nimmt:

1) Die Aoriste du´sato, bh´sato sind von den Editoren überall zugunsten der

"homerischen" Formen du´seto, bh´seto unterdrückt worden. Aber an einigen Stellen,

wo sie nahezu einhellig überliefert sind, sind sie unverkennbar von den umgebenden

Vokalen beeinflusst, am auffälligsten l 253/4 w?s eiäpw`n uÄpo` po´nton eädu÷÷ ´sa÷to÷÷

k÷u÷÷ma÷i´no÷÷nta÷. h? dÜ u÷÷Äpo÷÷k÷u÷÷sa÷me´nh . . . (vgl. A 496 aänedu÷÷´sa÷to ku÷÷+ma÷, L 16 a÷uäto÷÷`s eädu´sa÷to÷÷

nw´ro÷÷pa÷ xa÷lko÷÷´n). Man mag darüber streiten, ob diese Vokalattraktion von "Homer"

stammt. Aber sie gegen die Überlieferung aus dem Text zu drängen, verhindert auch das

Nachdenken darüber. Ganz bestimmt falsch ist das Argument der lectio difficilior, denn

jeder Anfänger kannte du´seto aus den zahlreichen Sonnenuntergängen, wo es

durchgehend steht, und wurde auf die spezifisch homerische Form aufmerksam gemacht.

Und fast jeder unserer Schreiber kannte Homer; das verraten die häufigen individuellen

Textänderungen, in denen Parallelvarianten verwertet werden. Die Ansicht, dass

Aristarch einheitlich bh´seto, du´seto empfohlen habe, widerspricht sogar den

Zeugnissen G 262 (Aõ, mit einer Minderheit von Handschriften) "dia` tou+ a° gra´fei oÄ

æAri´starxos", und e 337 (Hô) "æAri´starxos .. gra´fei .. uÄpedu´sato" (aänedu´sato

richtig die Mehrzahl der Handschriften). Die allgemeine Lehre ist demnach eine

unzulässige Verallgemeinerung der Herausgeber und wohl schon mancher Annotatoren.

Vergleichbar ein anderer Fall. In den Epen ist 23 mal einheitlich kai` eägw`

überliefert, einmal F 108 kaägw`. Die Herausgeber seit Bekker lösen auch hier auf, weil

Aristarch an anderen Stellen unter den gleichmäßig überlieferten Varianten kai` kei+nos

kaäkei+nos die aufgelösten Formen vorzog (schol. a 177 G 402 usw). Aber Aristarch hat

an unserer Stelle nicht geändert, soviel wir wissen, und man braucht Achills Worte an

Lykaon nur zu hören, um die Bedeutung der Ausnahme zu fassen: "ouäx oÄ÷ra´÷a*s oi^os

k÷aä÷gw`÷ k÷a÷lo÷´s te me´gas te;" Die Übertragung der Aristarchischen Regel ist durch nichts

gerechtfertigt.

Gemeinsam ist diesen, und vielen anderen, Beispielen, dass vorherrschende Laute

verstärkt werden und der Vortrag dadurch Nachdruck erhält; es ist ein allgemein

wirksames Mittel des homerischen Stils, das nicht nur an betonten Stellen vorkommt.

Selten hat der besondere Klangcharakter Bedeutung (etwa dunkle Vokale für Trauer,

Zischlaute für Aggression); meistens wird ganz allgemein die Klangwiederholung er-

strebt, und die Dichter bedienten sich dazu aller sprachlichen Möglichkeiten.

2) Das Wort pais wird von den meisten Editoren in der Senkung mit Dihärese

geschrieben, von Arthur Ludwich einsilbig, mit Ausnahme der fünften Senkung. Die

Handschriften bieten aber mit unerwarteter Konstanz und Einheitlichkeit einsilbiges pai+s

neben bestimmten Eigennamen, zum Beispiel immer Krónou pai+s, Polúbou pai+s, so als



4 Homeri Odyssea (1991), Einleitung (Auszug)

ob es eine Art Enklitikon wäre. Und überwiegend Dihärese neben Nichteigennamen.

Darf man das unterdrücken? Vielleicht, aber man sollte wissen, was man unterdrückt,

und warum.

3) In den Ausgaben finden sich die Formen eÖlkÜ eÖlke eÖlken (oder  ei^lkÜ ei^lke

ei^lken) insgesamt zwanzigmal. Die Handschriften haben es am Versanfang zehnmal

einheitlich ohne Augment, einmal überwiegend eîlke s 101. Innerhalb des Verses haben

die Handschriften ziemlich einheitlich eîlk(en) mit Augment, einmal überwiegend eÖlke ≥

537. Eine Zufallsverteilung der Varianten ist ausgeschlossen. Möglich wäre, dass hier ein

einheitliches Sprachgefühl der Byzantiner regierte. Aber wenn wir die Überlieferung

ändern, leugnen wir, dass dieses Sprachgefühl schon in der Antike, schon bei der

schriftlichen Fixierung, schon bei "Homer" wirksam gewesen sein könnte, etwa in der

Form, dass man an der hervorgehobenen ersten Stelle des Verses (vgl. W. Christ, Metrik

@ 230) die vermeidbare Überlänge von ei^lken vermied. Woher rührt die Zuversicht der

Änderer? Angeblich hat Aristarch überall, wie auch bei anderen Wörtern, die nicht

augmentierte Form gefordert, aber überliefert ist es nur fünfmal in den Scholien von A.

Im Text ist an all diesen Stellen ei^lk(en) überliefert. Also müssen wir Aristarchs

Widerspruch als Bestätigung der Überlieferung ansehen und sein Votum zur Kenntnis

nehmen, mit dem Vorbehalt, dass er es vielleicht nicht zu den übrigen Stellen abgegeben

hat (vgl. bh́sato) und dass vielleicht sogar die Scholien aus einzelnen Bemerkungen eine

griffige Schulregel gemacht haben. Wahrscheinlicher ist freilich, dass das metrisch

"unnötige" Dehnungsaugment wie auch bei eiÄsth´kei, für unhomerisch erklärt wurde,

aus apriorischen Gründen. Vgl. schol. b 2 "spani´ws ga`r oÄ poihth`s auöcei th`n

aörxousan, eiä mh´ pou dia` to` me´tron". Bei Gesetzen, die oft wiederholt werden, können

wir schließen, dass die Realität den Gesetzen nicht entspricht. Die "Regeln" der antiken

Grammatiker sind nicht aus umfassender Beobachtung abgeleitet, sondern

verallgemeinern, z.B. als "homerisch", was bei Homer anders ist.

Die klare Verteilung solch belanglos erscheinender Schreibungen führt zu der

Konsequenz, entschiedenen Handschriftenmehrheiten auch dort zu folgen, wo die

Schreibungen an den verschiedenen Stellen ohne bislang erkannten Grund schwanken.

Wie etwa bei e(iÄ)sth´kei (q 505 usw.) und allgemein beim Gebrauch des Augments, oder

bei der Setzung des beweglichen Ny (e 112 usw.) und der Berücksichtigung des Digam-

ma (a 300 usw.). Eine wissenschaftliche Ausgabe sollte die Formen nicht in usum

Delphini seu Thesauri vereinheitlichen. Vollends unerlaubt ist es, durchgehende Schrei-

bungen wie ti´sw eötisa unzählige Male zu ändern. tei´sw eöteisa, die nur in älteren

Inschriften zweifelsfrei belegt sind (ab der hellenistischen Zeit ist ei für langes Iota

akzeptierte Orthographie), mögen sprachlich korrekt sein (vgl. Dict.), müssen aber darum

nicht unbedingt auch in der Literatur gebraucht worden sein (ti´sw halten Hoekstra ad n

15, Mazon-Chantraine in der Iliasausgabe passim). Nach der ersten Niederschrift gibt es

keine Periode der Homerüberlieferung, die ein "ursprüngliches" tei ´sw  so

durchschlagend hätte ändern können. Und die erste Niederschrift, nicht eine

sprachgeschichtlich erschlossene Form, ist der früheste Text, der in einer kritischen

Ausgabe bestenfalls rekonstruiert werden kann.6

6 Schon dieser Text dürfte eine Anzahl sprachlicher Absonderlichkeiten gehabt haben, die oft seit
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4) Athene wird fünfmal angerufen klu+qí moi, von Diomedes, Odysseus, Telemach,

Penelope, Odysseus (E 115 K 278 b 262 d 762 z 324). Dagegen ruft Chryses A 37 451

den Apollon an klu+qi´ meu, und der Genitiv steht durchgehend bei den anderen Formen

von klu´w (Ausnahme z 239). So haben es jedenfalls die Handschriften. Seit Bentley -

Barnes setzen die Odysseeherausgeber den Genitiv auch bei den Anrufungen Athenes,

indem sie angebliche Bemerkungen Aristarchs zu A 37 451 z 239 übertragen. Doch

Aristarch ist an keiner dieser Stellen genannt, und recht besehen notieren die Scholien zu

A 37 451 eher den Genitiv an diesen Stellen als Ausnahme.7 Der unscheinbare Dativ

verdeutlicht demnach eine persönliche Beziehung des Anrufenden zu der Göttin; die

Iliasherausgeber Leaf und Mazon-Chantraine haben ihn bewahrt.

Einige Worte mehr zu den antiken gelehrten Ausgaben. Die Athetesen und kriti-

schen Zeichen der Alexandriner betrafen vor allem die Kommentierung des Textes, nur

beiläufig seine Überlieferung. Besonders deutlich wird das, wenn Passagen wie die

Prophezeiung des Nausithoos oder die Anweisungen zur Waffenbergung an der ersten

Stelle athetiert, d.h. als unecht gekennzeichnet, werden, weil die Wiederholungen sie

ignorieren (q 564-71 vor n 173‚‚, p 281-98 vor t 4-13). Die Darstellung und Diskussion

der Athetesen gehört in einen Kommentar, nur ausnahmsweise in einen textkritischen

Apparat.8 Nur athetiert, nicht fortgelassen, waren auch fast alle Verse, die Zenodot

angeblich gar nicht kannte (zusammengestellt bei Nickau 26-29). Sie fallen meistens mit

Athetesen der Nachfolger zusammen, und zu wenigstens zweien haben wir noch

Zenodots Begründung (schol. D 88a, O 64c). Und nur bei Zenodot findet sich die

Wendung ouädè eögrafen vel sim., überall im Imperfekt, die also vermutlich auf Zenodot

selbst zurückgeht und nicht ihm unbekannte Verse betroffen haben kann. Das Imperfekt

bedeutet dann etwa "Zenodot wollte nicht schreiben" oder "Zenodot schlug vor, nicht zu

schreiben". Wenn außerdem die Vermutung zutrifft, dass Zenodots Ansichten überhaupt

nur durch Aristarch bekannt waren (Nickau 14-19), ist sicher, dass spätestens Aristarch

die Verse kannte, die Zenodot (wie andere gelehrte Herausgeber) vermeintlich nicht hatte.

Im Falle Aristarchs sind die Apparate, die die oft verkürzten und entstellten

Scholienmitteilungen ihrerseits verkürzen, vielfach irreführend. So schreiben ihm die

Scholien häufig zu, was der Überlieferung gehört und von ihm erwähnt oder gegen

Varianten und Änderungen der Vorgänger verteidigt wurde. Das ist oft richtig, hat aber

keine größere Bedeutung als etwa die Textwahl Wolfs oder Von der Mühlls. Aber die

Scholien schreiben Aristarch auch Varianten zu, die er nicht empfohlen, sondern nur

diskutiert haben kann und manchmal wohl sogar abgelehnt hat (das Verfahren des

Eustathios ist in dieser Hinsicht lehrreich), und manche Angabe der Scholien ist auch

einfach falsch (vgl. Ludwich 1, 87-126). Die Tendenz der Gelehrten, Texterscheinungen

auf einen ihresgleichen zurückzuführen, sie mit einem bestimmten Namen und besonders

der Antike mit durchweg unbefriedigenden Konjekturen behandelt werden: g 216/7 245 246, h 69 89

107, q 90-2, k 328 493 = m 267, l 502 600, m 54 77 164, c 338, r 231/2, x 98, y 94/5, w 231, B 579 665,

K 252, L 455, M 340, P 507, R 463, F 87 126, W 29 53. Für andere Stellen gibt es bessere Konjekturen,

aber auch sie "verbessern" vielleicht den Autor der überlieferten Werke.

7 Die Formulierung zu A 37 weicht sogar vom Sprachgebrauch des Didymos ab, vgl. Ludwich 176.

8 Beispiele  d 285-9, k 189, m 105, n 391, E 808, Y 92, vgl. l 428.
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dem des Aristarch zu versehen,9 ist bei den Viermännern greifbar (Herodians eäpei´sqh hÄ

para´dosis A 129c, E 289b, N 103a und öfter, wo Aristarch mit der Überlieferung

übereinstimmte); und bei Plutarch und Athenaios ist Aristarch schon Legende: So

behaupten sie, die Verse d 15-19 seien von Aristarch zugefügt, die von ihnen irgendwo

aufgespürten Verse I 458-61 und ≥ 604/5 seien von Aristarch getilgt worden (erst Wolfs

Zählung hat diese Zusätze für Schulausgaben und deren Benutzer kanonisiert). Also auch

gegenüber den "aristarchischen" Lesungen hat der Herausgeber die Pflicht zu entschei-

den, nicht nur ob sie in den Text gehören, sondern auch, ob sie als Präsumptivvarianten

einen Platz im Apparat verdienen. Dasselbe gilt allgemein für die Eigenwilligkeiten,

Assoziationen und Gedächtnisfehler der literarischen, oft sogar der fachwissenschaft-

lichen, Überlieferung:10 Verifikation von Zitaten aus Buchrollen ohne Verszählung kann

nicht die Regel gewesen sein.

In diesem Zusammenhang eine Bemerkung zu den sogenannten Plusversen in der

Odyssee. Sie sind zwar niemals in allen Handschriften bezeugt, aber vielfach doch besser

überliefert als andere normal edierte Verse. Namen und geminderten Ruf verdanken sie

dem Zufall, dass sie in den Ausgaben von Stephanus, Barnes und Wolf, welche die

heutige Zählung bestimmt haben, nicht berücksichtigt worden sind, obwohl sie in der

Regel nicht überflüssiger erscheinen als viele andere Verse auch. Da das Kriterium der

Abundanz für den Homertext irreführt, ist die Überlieferungslage unser wichtigster

Anhaltspunkt. Ich habe die besser bezeugten, sprachlich unanstößigen, Verse darum im

Text wiedergegeben, leicht erkennbar an der Sonderzählung.11

Ein weithin überbewertetes Phänomen sind die sogenannten Minusverse, die in

verschiedenen Handschriften und Papyri fehlen sowie syntaktisch und inhaltlich

"unnötig" sind. Milman Parry führte das auf die Fluktuation der mündlichen Epoche

zurück (womit Apthorp 56-74 sympathisiert); allgemein jedoch gilt besonders ihr Fehlen

in Papyri als Indiz dafür, dass es sich um jüngere Zusätze handelt. Aber diese Ansicht

wird fragwürdig, wenn vermeintlich nacharistarchische Interpolationen in alten Papyri

erscheinen (bes. Q 183) oder in den Scholien diskutiert werden, also für den Homertext

der alexandrinischen Zeit gesichert sind (B 558, E 808, N 480, Y 92). Außerdem fehlen

potentielle "Minusverse" vereinzelt in nahezu allen Handschriften und Papyri aus erkenn-

baren kritischen Gründen, die mit den Gründen übereinstimmten, welche auch die

Alexandriner für ihre Athetesen anführten (vgl. u. a. Nickau 61ff). Bei jedem Minusvers

bestehen also zwei Möglichkeiten: entweder dass er interpoliert ist,12 oder dass ein Zeuge

ihn mit Überlegung ausließ, von dem dann andere, oft recht viele, Zeugen abhängen.

Auch hier ist das Kriterium der Abundanz irreführend: Mit seiner Hilfe könnten noch viel

9 Überlieferte Varianten werden einzelnen Gelehrten zugeschrieben, dem Aristarch z.B. in den Scho-

lien a 177 320, q 98, i 185 387, k 320 351, l 249 385 416, m 252 422, c 328, r 455, B 196∫, L 239ç

458å 495, N 103å, P 827, T 384å, F 249ç 454ç, X 48å 73. Dem Zenodot g 50, d 70, e 132, h 222, l

191, o 244, r 221, A 97å, B 448ç, I 564, L 439å, M 340å, N 423∫ 449å, C 322å, U 11å. Dem Aristopha-

nes i 199, r 217, O 134å, W 84. Rhianos A 553b. Herodian B 330b. Städteausgaben A 298c1, C 418b.

10 Beispiele  a 1 24 38 40 50 52 85, vgl. Anm. 8.

11  b 107å, k 310å, l 343å 638å, m 153å, p 412å, s 111å, f 353å, x 43å.

12 Wie vermutlich a 148, b 191, g 78, e 91, i 531, k 253 265 430 456, l 92, n 347/8, c 154, o 295,

f 276, y 127/8.
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mehr Verse angezweifelt werden - und fehlen denn auch bisweilen in neu gefundenen

Papyri.13

Schließlich bitte ich um Nachsicht für eine gewisse Inkonsequenz: Dass im Text

zwar einheitlich semilunares Sigma geschrieben wird, nicht aber Iota adscriptum, wie sie

in der Regel nebeneinander erscheinen. Die systematische Unterscheidung des Schluss-

sigma taucht in Handschriften um 1300 auf, die Unterscheidung des stummen Iota im 12.

Jahrhundert.14 Es läge nahe, beide Phänomene parallel zu behandeln. Aber beim Iota geht

es mir noch immer so wie Thaddeus Zielinski. In der Wochenschrift für klassische

Philologie (15, 1898, 1344) bat er vor vielen Jahren darum, das Iota subscriptum wieder

in seine Rechte einzusetzen. Er dachte sich die "Schuljugend vor Formen wie

eäpaido´menon und kataisqei´shs, oder auch vor bi´ai und hÄme´rai, ratlos" und fuhr fort:

"Ich gehöre doch auch zur Zunft, muss aber gestehen, dass es mich stört; und wenn mich

auch die Bremse in jedem einzelnen Fall nur um den Teil einer Sekunde retardiert, so

summieren sich doch diese Teile und nehmen mir in summa eine Zeit weg, die ich besser

verwenden könnte" (Hinweis von Rudolf Kassel). Ich freue mich, dass die Herausgeber

der neuen Sophoklesausgabe diese Meinung teilen.

13 Wie g 487, k 69/70 78/9, n 396, r 62 364, t 581, f 65/6, x 174 425-7, y 217, w 78/9, B 812, E

378, I 263, ≥ 42 519.

14 Mit einigen früheren Beispielen: N. Wilson, GRBS 22, 1981, 397-400.
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HOME¸I IflIAÍ (1996), EINflEITÁNÌ (A¨‚Ω¨©)

¤⁄™‚™ E∂⁄†⁄o~ ƒo¬©† ∂™~‚™¬∫™~ Ì®¨~∂‚¶†Ω™~ ∑⁄™ µ™⁄~™ O∂¥‚‚™™å¨‚©å∫™. Içª

∑⁄™∂™®ªo¬™ ∂å‚ No†∑™~∂⁄©™ ¨~∂ ™®©¶~Ω™_

1. ¤⁄™ ∂¨®çª©™ª™~∂™~ ◊™®‚Ωåª¬™~ ‚⁄~∂ å¨ƒ Z¨‚†⁄µµ¨~© ¨~∂ A∫¬™ª~¨~© ©™‚†o¡™~.

Içª ‚™¬∫‚† ƒ⁄~∂™ µ⁄çª ∂åµ⁄† ‚çª~™¬¬™® ⁄µ T™≈† Ω¨®™çª†, †®o†Ω o∂™® ∑™©™~ µ™⁄~™® A¨©™~-

π®o∫¬™µ™. Á~∂ ∂å ⁄çª ªoƒƒ™, ∂⁄™ A¨‚©å∫™~ ~oçª ¬å~©™ ~¨†Ω™~ Ω¨ ∆¢~~™~, ∫⁄††™ ⁄çª, µ⁄®

∂⁄™ B™‚o~∂™®ª™⁄† Ω¨Ω¨©™‚†™ª™~. E⁄~ Ì™‚åµ††™≈† √o~ I¬⁄å‚ ¨~∂ O∂¥‚‚™™ oª~™ A∆Ω™~†™

‚†™ª† ⁄µ I~†™®~™† ƒ[® ∑⁄‚‚™~‚çªåƒ†¬⁄çª™ Z∑™ç∆™ Ω¨® ◊™®ƒ[©¨~©, A∂®™‚‚™_

ª††π_//∑∑∑.¨~⁄-∆o™¬~.∂™/πª⁄¬-ƒå∆/⁄ƒå/√å~†ª⁄™¬.

2. ¤⁄™ å®⁄‚†å®çª⁄‚çª™~ ¸å~∂Ω™⁄çª™~ √o® ∂™~ ◊™®‚™~ (E®∆¬¶®¨~© Í. 15) ©™ª™~ ™∫™~‚o

∑⁄™ ∂⁄™ K¨®Ω~o†™~ ∂™‚ ◊™~™†¨‚ A (√©¬. 4, ƒ) å¨ƒ A®⁄‚†å®çª‚ T™≈†∫™å®∫™⁄†¨~©™~ Ω¨®[ç∆.Ã

Í⁄™ ∑å®™~ ∫⁄‚ª™® ©™∂®¨ç∆† √o~ ◊⁄¬¬o⁄‚o~ ¨~∂ A¬¬™~ ¨~∂ ‚⁄~∂ ¨~√™®Ω⁄çª†∫å® ƒ[® ∂⁄™

B™~¨†Ω¨~© ¨~∂ ∂å‚ ◊™®‚†¶~∂~⁄‚ ∂™® Íçªo¬⁄™~.

3. ¤™® T™≈† ⁄‚† ∫™‚†⁄µµ† √o~ ∂™® ∂⁄®™∆†™~ {∫™®¬⁄™ƒ™®¨~©, å¨‚ ∂™® ™⁄~™ A~Ωåª¬ Hå~∂-

‚çª®⁄ƒ†™~ å¬‚ ®™π®¶‚™~†å†⁄√ å¨‚©™∑¶ª¬† ‚⁄~∂; ∂⁄™‚™ Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~ ∑™®∂™~ ⁄µ R®⁄~Ω⁄π

∂¨®çª©™ª™~∂ ∫™®[ç∆‚⁄çª†⁄©†. ¤⁄™ ™~©™ A¨‚∑åª¬ µåçª† ∂⁄™ Ì™∑⁄çª†‚√™®†™⁄¬¨~© ∂™®

Rå®å∂o‚⁄‚ ¨~∂ ∂⁄™ A®∫™⁄† ∂™® å~†⁄∆™~ Ì™¬™ª®†™~ å¨©™~ƒ¶¬¬⁄©. H⁄~†å~©™‚™†Ω† ‚⁄~∂ ∂⁄™

©™¬™ª®†-~o®µå†⁄√™~ T®å∂⁄†⁄o~™~, ∂⁄™ ~åçª B™~†¬™¥ ¨~∂ „o¬ƒ ⁄~ ∂™~ T™≈† ™⁄~∂®å~©™~ ¨~∂

†™⁄¬∑™⁄‚™ ∫⁄‚ ª™¨†™ ∂å®⁄~ ƒo®†¬™∫™~.Õ

4. Iµ Aππå®å† ‚⁄~∂ å) ∂⁄™ å¨‚©™∑¶ª¬†™~ Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~ √o¬¬‚†¶~∂⁄© ™®ƒå‚‚†, ∑™~~

A~©å∫™~ Ω¨ ™⁄~™® Í†™¬¬™ ©™µåçª† ∑™®∂™~. Ï™ª¬™® ⁄~ √™®™⁄~Ω™¬†™~ Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~,

O®†ªo©®åπª⁄çå ¨~∂ R®o‚o∂⁄åçå ‚⁄~∂ ‚™¬†™~ √™®µ™®∆†; ∂¨®çª©™ª™~∂™ ◊å®⁄å~†™~πåå®™

µ⁄~∂™®™® B™∂™¨†¨~© ™®‚çª™⁄~™~ ⁄~ A¨‚∑åª¬.ÿ „o ∂⁄™ E∂⁄†o®™~†®å∂⁄†⁄o~ ∑™~⁄©™® √o~

Ã   ◊©¬. ZRE 90, 1992, 1-32. E‚ ™®‚çª™⁄~† ∂å~åçª ‚⁄çª™®, ∂å‚‚ A®⁄‚†å®çª‚ ∫™⁄∂™ "A¨‚©å∫™~"

¸å~∂åππå®å†™ ~™∫™~ ∂™~ Hoµ™®†™≈†™~ ∑å®™~, ∂⁄™ ™⁄~™ √o~ ⁄ªµ ‚™¬∫‚† π¨∫¬⁄Ω⁄™®†, ∂⁄™ å~∂™®™, ‚™⁄~

A®∫™⁄†‚†™≈†, πo‚†¨µ √o~ ™⁄~™µ Íçª[¬™®. — ¤™® Ço∂™≈ A ªå† å~ƒå~©‚ √o® (oƒ† ¬™⁄çª† √™®‚™†Ω†) o∂™® ª⁄~†™®

µå~çª™~ ◊™®‚™~ å¨çª A‚†™®⁄‚∆o⁄, ∂⁄™ ∂™® ™≈™©™†⁄‚çª™~ T®å∂⁄†⁄o~ å~©™ª¢®™~ ¨~∂ Ì¬™⁄çª~⁄‚‚™ o∂™®

¶ª~¬⁄çª™‚ ‚o∑⁄™ B™µ™®∆¨~©™~ [∫™® K¢~⁄©™ o∂™® Ì¢††™® ª™®√o®ª™∫™~_ A 80 292 403-4 526 561 576, B

24 87 98 147 196 204 207 455 459 469 474 480 740 (å∂ 741j), G 36 108 414, D 141 243 275 422 452.

Íπ¶†™® ~oçª K 49, N 1. Í⁄™ ‚†™ª™~ ⁄~ K¬åµµ™®~. ¤⁄™ Ì¬™⁄çª~⁄‚‚™ B 87 ∫⁄‚ W 572 ‚⁄~∂ Ω¨‚¶†Ω¬⁄çª åµ

¸å~∂ ∂¨®çª©™Ω¶ª¬† (√o~ A ∫⁄‚ RˆG = 1 – 193; ™⁄~⁄©™ Zåª¬™~ ‚⁄~∂ ⁄~ A å¨‚©™ƒå¬¬™~). flå¨† B.

H™µµ™®∂⁄~©™®, ¸EÌ 69 (1956) 433ƒ, ⁄‚† ∂™® ◊™~™†¨‚ A √o® 947 √o~ ∂™µ M¢~çª Eπª®™µ ©™‚çª®⁄™∫™~,

¬å¨† ¤. Hå®¬ƒ⁄~©™®, Rª⁄¬o¬o©¨‚ 114 (1970) 32, √o~ ∂™µ Hå¨π†‚çª®™⁄∫™® ∂™® ¸ª™†o®⁄∆ªå~∂‚çª®⁄ƒ† Rå®.

1741.

Õ   B™‚o~∂™®‚ çªå®å∆†™®⁄‚†⁄‚çª ‚⁄~∂ o∂™® ∑å®™~ ∑⁄¬¬∆[®¬⁄çª™ ]~∂™®¨~©™~ ⁄µ Z¨‚åµµ™~ªå~© µ⁄†

∂™µ ¤⁄©åµµå, B 213 ¨‚∑., ¨~∂ ∂⁄™ B™ªå~∂¬¨~© ∂™® A¨©µ™~†™, A 15 162 598 ¨‚∑.

ÿ   Í†¶~∂⁄© √o®∆oµµ™~∂™ ◊å®⁄å~†™~πåå®™, √o~ ∂™~™~ ™⁄~ T™⁄¬ µå~çªµå¬ ‚o©å® µ™†®⁄‚çª ƒå¬‚çª ⁄‚†,

‚⁄~∂ oÖ(s)tis, p(r)otÉ, p(t)o´lemos, de`/te, au#tis/au#qis, kardÚh/kradÚh, eämeío/ eämoío, toi/ti, stenax-

/stonax-, mermh´´rize/mermh´rice, teqnhw´s/teqneiw´s, eùreto/höreto, eönqa de` / eänqa´de, oÖ sfin / oÖs

sfin, ∂⁄™ Íçª®™⁄∫¨~© √o~ ¤å¨™®∆o~‚o~å~†™~ ∑⁄™ ⁄~ me´s(s)on, filom(m)eÚdhs, eäl(l)Ússeto, √o~ Nå‚å¬™~

√o® Ko~‚o~å~†™~ kri(n)q-, oö(m)brimon, pla´(g)c-, gna´(m)y-, xri(m)fq-, ∂å‚ ‚¥¬¬å∫⁄‚çª™ A¨©µ™~† ∑⁄™ ⁄~

DEDUNANTO, ¤¨å¬–R¬¨®å¬ åµ ◊™®‚™~∂™ ∑⁄™ áo´nte(s). Ï™®~™® ∂⁄™ Íçª∑å~∆¨~©™~ √o~ I~∂⁄∆å†⁄√–Ko~º.

∂™® 3. R™®‚o~ Í⁄~©¨¬å® (B 364 ¨‚∑.) o∂™® Ko~º¨~∆†⁄√–Oπ†å†⁄√ ⁄~ å∫ª¶~©⁄©™~ Í¶†Ω™~. Z¨ ∂™~ E~∆¬⁄†⁄∆å
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∂™~ Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~ å¬‚ √o~ ∫™‚†⁄µµ†™~ ¤®¨ç∆™~ ∫™©®[~∂™† ∑o®∂™~ ⁄‚†, ∑⁄®∂ ∂å‚

~åçª©™∑⁄™‚™~.Ÿ

∫) A¬¬™ ™®®™⁄çª∫å®™~ Råπ¥®¨‚™∂⁄†⁄o~™~ ‚⁄~∂ ∂¨®çª©™å®∫™⁄†™†. Iª®™ ◊å®⁄å~†™~ ∑™®∂™~

⁄~ ∆®⁄†⁄‚çª™® A¨‚∑åª¬ ∂å®©™∫o†™~, ∫™‚o~∂™®‚ ∑o ‚⁄™ µ⁄† M⁄~∂™®ª™⁄†™~ √o~ Hå~∂‚çª®⁄ƒ-

†™~ Ω¨‚åµµ™~©™ª™~. ¤⁄™ Z¶ª¬¨~© ∂™® Råπ¥®⁄ ~åçª Råç∆, ‚π¶†™®™ R¨∫¬⁄∆å†⁄o~™~ ∑™®∂™~

∆o~ƒo®µ ©™Ω¶ª¬† (¨. Í. 15).

ç) ¤™® Aππå®å† ⁄‚† ¨µ H⁄~∑™⁄‚™ å¨ƒ Rå®å¬¬™¬™~ ¨~∂ ¤⁄‚∆¨‚‚⁄o~™~ ™®∑™⁄†™®†, ∂⁄™ Ω¨®

B™¨®†™⁄¬¨~© ∂™® T™≈†√å®⁄å~†™~ ∑⁄çª†⁄© ‚çª⁄™~™~. ¤⁄™ ™⁄~ƒåçª™~ H⁄~∑™⁄‚™ (⁄~ K¬åµµ™®~

µ⁄† ∂™~ Z™⁄çª™~ = o∂™® &) √™®∂™¨†¬⁄çª™~ ∂⁄™ ¸o¬¬™ µ™çªå~⁄‚çª™~ A‚‚oΩ⁄⁄™®™~‚ ¨~∂

∫™∑¨‚‚†™® E®⁄~~™®¨~© ƒ[® ∂⁄™ Hoµ™®[∫™®¬⁄™ƒ™®¨~©; oƒ† ¬å‚‚™~ ‚⁄™ ∂⁄™ »¨™¬¬™ √o~

Ï™ª¬™®~ o∂™® å¨çª √o~ √™®µ™⁄~†¬⁄çª ©¨†™~ ◊å®⁄å~†™~ ™®∆™~~™~, ∂⁄™ ⁄~ ™⁄~Ω™¬~™~

Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~ å¨ƒ†å¨çª™~, ∫™‚o~∂™®‚ å∫™® ⁄~ ∂™® Í™∆¨~∂¶®[∫™®¬⁄™ƒ™®¨~©.Â Må~çª™

™~†ƒ™®~†™®™~ Rå®å¬¬™¬™~ ‚⁄~∂ ~¨® ™®∑¶ª~†, ¨µ ™®~™¨†™‚ Í¨çª™~ Ω¨ ™®‚πå®™~ o∂™®

å~Ω¨®™©™~. (Z¨ ∂™~ Z™⁄çª™~ %, &&, == ‚⁄™ª™ A∫‚çª~⁄†† 4,™.)

∂) ◊å®⁄å~†™~ ∂™® Í™∆¨~∂¶®[∫™®¬⁄™ƒ™®¨~© å¨¡™®ªå¬∫ ∂™® Hoµ™®‚çªo¬⁄™~ ∑™®∂™~ ⁄~

∆®⁄†⁄‚çª™® A¨‚∑åª¬ ©™∫®åçª†, µ™⁄‚† ~¨® ¨~†™® A~©å∫™ ∂™‚ ƒ®[ª™‚†™~ Z™¨©™~ (ƒ[® ‚⁄™

‚⁄~∂ ∑™⁄†™®ª⁄~ ∂⁄™ A¨‚©å∫™~ √o~ fl¨∂∑⁄çª ¨~∂, µ⁄† ◊o®∫™ªå¬†™~, √o~ A¬¬™~ ª™®å~-

Ω¨Ω⁄™ª™~). ¤⁄™ Í™∆¨~∂¶®[∫™®¬⁄™ƒ™®¨~© ⁄‚† ∑™⁄† µ™ª® E®⁄~~™®¨~©‚- å¬‚ {∫™®¬⁄™ƒ™®¨~©‚-

Ω™¨©~⁄‚, ∫™™⁄~†®¶çª†⁄©† √o~ Ì™∂¶çª†~⁄‚ƒ™ª¬™®~, √o® å¬¬™µ √o~ ◊™®‚∆o~†åµ⁄~å†⁄o~™~.

¤åΩ¨ ∆oµµ† ™⁄~™ ™⁄©™~™ K¬å‚‚™ √o~ Ï™ª¬™®~ åµ A~ƒå~© o∂™® E~∂™ ∂™® Z⁄†å†™, ∑o ∂⁄™

A¨ƒµ™®∆‚åµ∆™⁄† ©™®⁄~©™® ⁄‚† ¨~∂ ∂⁄™ Ko~†®o¬¬™ ∂™‚ Z¨‚åµµ™~ªå~©‚ ¨~∂ ∂™‚ M™†®¨µ‚

ƒ™ª¬†, o∂™® ©™~™®™¬¬ ∫™⁄ µå®©⁄~å¬™~ A∫∑™⁄çª¨~©™~, ∂⁄™ ~⁄çª† ∂⁄™ ◊™®©¬™⁄çª‚‚†™¬¬™ o∂™®

∂™~ K™®~ ∂™‚ Z⁄†å†‚ ∫™†®™ƒƒ™~. Í™¬∫‚† Ïåçª‚çª®⁄ƒ†™~ ∑⁄™ ∂⁄™ fl™≈⁄∆å, ∂⁄™ Ì®åµµå†⁄∆™~

¨~∂ Íçªo¬⁄™~ ∑⁄µµ™¬~ ∂å√o~ ¨~∂ ∫™¬å‚†™~ ∂⁄™ Aππå®å†™ ¨~©™∫[ª®¬⁄çª (√©¬. A~ªå~© 2).

E‚ ªå~∂™¬† ‚⁄çª ∂å∫™⁄ µ™⁄‚†™~‚ ¨µ Á~©™~å¨⁄©∆™⁄†™~ ∑™©™~ ¨~†™®¬å‚‚™~™® ◊™®⁄ƒ⁄∆å†⁄o~,

~⁄çª† ¨µ ‚π®åçª¬⁄çª™ E⁄~πå‚‚¨~©™~ ⁄~ ∂™~ Z⁄†å†Ω¨‚åµµ™~ªå~©.Ê

™) ◊o¬¬‚†¶~∂⁄©™® ⁄‚† å¨ƒ©™ƒ[ª®†, ∑å‚ ∂⁄™ A–Íçªo¬⁄™~ Ω¨µ T™≈† ∫⁄™†™~. E‚ ™®‚çª™⁄~†

‚⁄çª™®, ∂å‚‚ ∂⁄™‚™ B™µ™®∆¨~©™~ [∫™®∑⁄™©™~∂ å¨‚ ∂™~ "E∆∂o‚™⁄‚" ∂™® A¬™≈å~∂®⁄~™®

‚†åµµ™~, ∂⁄™ ⁄µ R®⁄~Ω⁄π ‚o å¨‚‚åª™~ ∑⁄™ ∂™® Hå∑å®å-Råπ¥®¨‚ (= E®∫‚™ I), å¬‚o ©™¬™ª®†™

¸å~∂– ¨~∂ I~†™®¬⁄~™å®åππå®å†™ ~™∫™~ ∂¨®çª©™ª™~∂™~ T™≈†™~ ªå††™~, µ⁄† B™µ™®∆¨~©™~,

√©¬ ANHANÌ 1.

Ÿ   ¤å‚ ‚⁄~∂ ∂⁄™ E∂⁄†⁄o π®⁄~ç™π‚ Ï¬o®™~Ω 1488, A¬∂¨‚ 1504 ¨~∂ Í†™πªå~¨‚ 1566, ∂™® ∂⁄™

◊™®‚Ω¶ª¬¨~© ™⁄~©™ƒ[ª®† ªå†.

Â   B™⁄‚π⁄™¬™ ƒ[® T™≈†[∫™®†®å©¨~©™~ ‚⁄~∂ ◊å®⁄å~†™~ ⁄~ A 449 ‹ 458, D 117 ‹ 191, D 506 ‹ B 333,

K 420 ‹ Z 111, P 120 ‹ O 467, P 236 ‹ A 453 (Ko~†™≈†!), ≥ 512 ‹ X 121, U 308 ‹ g 354, F 105 ‹ A

90!,, Y 77 ‹ l 219!.

Ê   ◊©¬. M. fl. „™‚†, T™≈†¨å¬ Ç®⁄†⁄ç⁄‚µ (1973) 17ƒ. Z¨ µå®©⁄~å¬™~ Z⁄†å†ƒ™ª¬™®~ ANHANÌ 2. Z¨

E⁄~πå‚‚¨~©™~ ⁄~ ∂™~ Z⁄†å†Ω¨‚åµµ™~ªå~© ı. ◊åª¬™~, {∫™® ™⁄~⁄©™ Z⁄†å†™ ⁄~ A®⁄‚†o†™¬™‚• ¸ª™†o®⁄∆, ⁄~_ Ì™‚.

πª⁄¬. Íçª®. 2 (1923) 619-51. floª‚™ πå‚‚⁄µ. I~ fl¨∂∑⁄çª‚ Aππå®å† Ω¨µ P_

9 eässume´nhn_ R¬¨†. 2, 792E to`n politiko`n ... eässu´menon.

113 pu+r_ R¬å†ø ®™π. 545∂ oÖpws dh` prw+ton sta´sis eömpese. ¤å‚ ⁄‚† Ko~†®åƒå∆†¨®.

167 oätru´nwn_ R¬¨†. 2, 443B ÆOmh´rou ... to`n æAxille´a le´gontos oätru´nein.

A¨çª ⁄~ ∂™~ Íçªo¬⁄™~ ©⁄∫† ™‚ B™⁄‚π⁄™¬™_ Tô å∂ A 106 dia` to` to`n DÚa •aästra´ptein eäpide´ciÜ, eänaÚsima

sh´mata faÚnein• (T™≈† B 353 aästra´ptwn ... fai´nwn).

Ío¬çª™ ]~∂™®¨~©™~ ‚⁄~∂ ƒ[® ∂™~ Hoµ™®†™≈† ⁄®®™¬™√å~†, ⁄~†™®™‚‚å~† ƒ[® ∂⁄™ A¨†o®™~.
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∂⁄™ ‚™¬†™~™® †™≈†∆®⁄†⁄‚çª™® å¬‚ √™®©¬™⁄çª™~∂™® o∂™® ™≈™©™†⁄‚çª™® Nå†¨® ‚⁄~∂.Ë Í™¬∫‚† ∑™~~

™‚ ∑⁄®∆¬⁄çª T™≈†√o®‚çª¬¶©™ o∂™® ◊å®⁄å~†™~ ∑å®™~, ‚†å~∂™~ ‚⁄™ ~⁄çª† ⁄µ T™≈† ¨~∂ ¨~†™®-

¬å©™~ å¬‚ ¸å~∂√å®⁄å~†™~ ∑™~⁄©™® ‚†®™~©™~ Må¡‚†¶∫™~. I~‚oƒ™®~ ∑¶®™ ™⁄~™ ™~©™ A¨‚∑åª¬

∫™®™çª†⁄©†, ∑⁄™ ∫™⁄ ∂™~ Ko~º™∆†¨®™~ ~™¨Ω™⁄†¬⁄çª™® Ì™¬™ª®†™®. A∫™® ∂å ™‚ ‚⁄çª √⁄™¬ƒåçª

¨µ ◊™®©¬™⁄çª™ µ⁄† å~∂™®™~ Hoµ™®‚†™¬¬™~ ªå~∂™¬†, √o~ ∂™~™~ ∫⁄‚ª™® ~¨® ™⁄~ B®¨çª†™⁄¬

™®∆å~~† ¨~∂ ~åçª©™∑⁄™‚™~ ⁄‚†, ¨~∂ ∂å ‚⁄çª ™⁄~™ T™≈†å¨‚©å∫™ åµ ∫™‚†™~ ƒ[® ‚o¬çª™~

Nåçª∑™⁄‚ ™⁄©~™†, ªå∫™ ⁄çª ∂⁄™ Íçªo¬⁄™~∫™µ™®∆¨~©™~ √o~ A µ⁄† ∑™~⁄©™~ ∫™©®[~∂™†™~

A¨‚~åªµ™~ ⁄~ ∂™~ Aππå®å† å¨ƒ©™~oµµ™~, ∂⁄™ ∂™® [∫®⁄©™~ Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~ ~åçª ⁄ª®™µ

„™®†.Î Z¨‚¶†Ω¬⁄çª ⁄‚† √™®µ™®∆†, ∑™~~ ∂⁄™ Íçªo¬⁄™~ T™≈†√o®‚çª¬¶©™ ∫™©®[~∂™~ (∫™⁄

◊™®©¬™⁄çª™~ ∂¨®çª ∂⁄™ „™~∂¨~© ço¬¬(å†o)"), ∑™⁄¬ ∂å‚ ∂™®™~ ∆oµµ™~†⁄™®™~∂™~ Çªå®å∆†™®

‚⁄çª™®†. Ì™~™®™¬¬ ⁄‚† ƒ™‚†Ω¨ªå¬†™~, ∂å‚‚ å~∂™®∑™⁄†⁄© ~⁄çª† ∫™Ω™¨©†™ A~©å∫™~ ∂™® Íçªo¬⁄™~

~⁄çª† ◊å®⁄å~†™~ ‚⁄~∂, ‚o~∂™®~ ◊™®©¬™⁄çª™ o∂™® ∆o~∆®™†, "ÆOmhrikw+s" ƒo®µ¨¬⁄™®†™ Koµ-

µ™~†å®™, ∑™¬çª™ ~™∫™~ ∂™µ ª™®®‚çª™~∂™~ T™≈† ‚†å~∂™~ ¨~∂ ⁄ª~ ƒ[® ¨~‚ ⁄~ ∂™® ¸™©™¬

∫™‚†¶†⁄©™~. Ío¬å~©™ ‚⁄™ ⁄~ ∂™® ¨®‚π®[~©¬⁄çª™~ Ïo®µ ∫™‚†å~∂™~, ∑⁄®∆†™~ ‚⁄™ ∑oª¬ ‚o©å®

∆o~‚™®√⁄™®™~∂ å¨ƒ ∂™~ B™Ω¨©‚†™≈†. ¤å‚ ©⁄¬† ‚çªo~ ƒ[® ∂⁄™ "A¨‚©å∫™" ∂™‚ A~†⁄µåçªo‚,

å¬‚o ƒ[® ∂⁄™ √o®å¬™≈å~∂®⁄~⁄‚çª™ Z™⁄†. ¤⁄™ Ì™µ™⁄~‚åµ∆™⁄†™~, Á~†™®‚çª⁄™∂™ ¨~∂ „™çª‚™¬-

∑⁄®∆¨~© √o~ Koπ⁄‚†™~√å®⁄å~†™~ ¨~∂ Ì™¬™ª®†™~∫™µ™®∆¨~©™~ ¬å‚‚™~ ‚⁄çª åµ Hoµ™®†™≈†

©¨† ∫™o∫åçª†™~. M™⁄~™ ◊å®⁄å~†™~®™⁄ª™~ (⁄~ K¬åµµ™®~ µ⁄† ∂™~ Z™⁄çª™~ %, &&, ==), ∂⁄™

‚¥‚†™µå†⁄‚çª ∂¨®çª ∂™~ ©å~Ω™~ Aππå®å† ƒ[ª®™~, ‚†™¬¬™~ Må†™®⁄å¬ ∂åƒ[® ∫™®™⁄†. ¤⁄™

¤oππ™¬†⁄¬∂™ % ∫™Ω™⁄çª~™† µo®πªo¬o©⁄‚çª™ ¨~∂ ‚¥~†å∆†⁄‚çª™ ◊å®⁄å~†™~πåå®™, Ω¨µ

B™⁄‚π⁄™¬ ∂™~ „™çª‚™¬ √o~ A∆†⁄o~‚å®†/T™µπ¨‚ A 189 (Iµπ™®ƒ™∆†™), A 600 (Rå®†⁄Ω⁄π⁄™~), G

434 (I~ƒ⁄~⁄†⁄√™) ¨‚∑. — ∫™⁄ ∂™~ Ì™¬™ª®†™~ ‚⁄~∂ ™‚ ∆™⁄~™ ◊å®⁄å~†™~, ‚o~∂™®~ A®⁄‚†å®çª‚

I~†™®π®™†å†⁄o~‚∆å†™©o®⁄™ "paratatikós" ("◊™®¬å¨ƒ‚†™µπ¨‚" = ¨~√o¬¬™~∂™†™® A‚π™∆†).Ô

Ë   å) Ío ªå∫™~ å¨çª å¬¬™ Íçªo¬⁄™~~o†⁄Ω™~ [∫™® "ƒ™ª¬™~∂™" ◊™®‚™ ∆oµµ™~†⁄™®™~∂™ B™∂™¨-†¨~©_ ouäk

eögrafe ‚⁄µ. ∫™Ω™⁄çª~™†™ A†ª™†™‚™~ Z™~o∂o†‚ (O∂¥‚‚™å IXƒ); ouäk h#n ¨~∂ ouäk eäfe´reto ‚⁄µ. ‚çª™⁄~™~

å¨ƒ Rå®å¬¬™¬‚†™¬¬™~ Ω¨ √™®∑™⁄‚™~, å~ ∂™~™~ ∂⁄™ ∫™†®™ƒƒ™~∂™~ ◊™®‚™ ƒ™ª¬™~, Ω. B. F 73/¤⁄ "ouä fero´menon"

∑⁄™ ~åçª Z 45 (& F 71). O∂™® C 114/¤⁄-Aπª "ouäk h#n" ∑⁄™ ~åçª f 335. Må~çª™ ∂⁄™‚™® B™µ™®∆¨~©™~

∑å®™~ ∑oª¬ ~⁄çª† ™⁄~µå¬ A†ª™†™‚™~, ‚o~∂™®~ ◊™®©¬™⁄çª™.

∫) Z¨‚å†Ω√™®‚™ ⁄~ ∂™~ Íçªo¬⁄™~ ‚⁄~∂ ‚™¬†™~ ⁄µ Aππå®å† √™®Ω™⁄çª~™†. A¨çª ‚⁄™ ‚⁄~∂ ~⁄çª†

T™≈†√o®‚çª¬¶©™, ‚o~∂™®~ ™®ƒ¨~∂™~, ¨µ R®o∫¬™µ™ Ω¨ ∫™Ω™⁄çª~™~ o∂™® Ω¨ ¬¢‚™~, å¬‚o ∆o~∆®™†™®

A¨‚∂®¨ç∆ ‚†å†† ∆oµµ™~†⁄™®™~∂™® B™µ™®∆¨~©™~ ∑⁄™ ™†∑å "kata` to` siwpw´menon" o∂™® "R®¶∂⁄∆å† ƒ™ª¬†"

o∂™® ¶ª~¬⁄çª — ∂å‚ ‚⁄~∂ å¬™≈å~∂®⁄~⁄‚çª™ E®∆¬¶®¨~©‚∆å†™©o®⁄™~ (√©¬. E®∫‚™ 7, 183ƒƒ ‚.√. ¤™†®åç†⁄o). Í⁄™

∑™®∂™~ ™®∑¶ª~† ~åçª B 848 (Tô å∂ F 140. ∏1205 å∂ F 155), B 855 (Tô å∂ U 329), Q 131 (Tô), 168 (A∆ô),

I 140 (A∆ô), I 159 (A∆ô), K 349 (¤⁄ô), M 130 (Tô), M 328 (A∆ô), N 367 (Tô), N 433 (Tô), C 136 (A∆ô-Z™), C

231 (Tô), C 241 (Tô), C 263 (Të), C 279 (Tô), C 351 (Tô), O 5 (Tô), O 21 (Tô), O 78 (Tô), O 689 (Tô), P 607

(Tô), P 867 (Tô), ≥ 551 (Tô å∂ ≥ 483), T 39 (Tô), T 137 (E¨), Y 538 (A∆ô), W 205 (A∆ô), W 804 (Tô), b 51

(Hô-Aπª), d 93 (Hô).

Î   „o ∂⁄™ Rå®å¬¬™¬™~ [∫™® ∂⁄™ √™®©¬⁄çª™~™~ ◊™®‚™ ª⁄~å¨‚®™⁄çª™~, ‚†™ª† ™⁄~ A¨‚®¨ƒ™Ω™⁄çª™~. ¤⁄™

E⁄©™~å®† ∂™® Rå®å¬¬™¬™~Ω⁄†å†™ ∫™‚†™ª† ∂å®⁄~, ∂å‚‚ oƒ† ~¨® ∂⁄™ å∫∑™⁄çª™~∂™~ „¢®†™® Ω⁄†⁄™®† ∑™®∂™~ (Aππ.

Ω¨ B 502, P 710); ∂å®¨µ ∑¨®∂™~ ‚⁄™ å¬‚ T™≈†√o®‚çª¬¶©™ µ⁄‚‚√™®‚†å~∂™~. ¤⁄™ »¨å¬⁄†¶† ∂™® B™o∫åçª†¨~©

(¨~∂ ∂⁄™ ™‚o†™®⁄‚çª™ Ïo®µ ∂™® No†å†⁄o~) Ω™⁄©† ‚⁄çª å~ ∆¬™⁄~™~ „¢®†™®~, ∂⁄™ ¨µƒå~©®™⁄çª™ Rå®å¬¬™¬™~

∫™Ω™⁄çª~™~, ∑⁄™ Ω¨ A 163_ G 442‚ ouä ga´r pw´ pote ... / ouädÜ oÖte. § D 148 "ouä dia` tou+ t°", ~¶µ¬⁄çª ∑⁄™

L 254.  §  N 115_ O 203 streptaÉ me´´n te fre´nes eäsqlw+n. § N 289_ b 246-9 eù per ga´r kÜ ... ouö ken

oÑ. § R 746_ O 301-4 oi? me`n aßr ... auäta`r oäpÚssw. § F 335_ C 254 oörsasa H™®å! § X 129‚_ N 326‚ oöfra

ta´xista eùdomen ... § W 20_ Y 189 ka´luye.  ◊©¬. ∂⁄™ Íåµµ¬¨~©™~ ⁄~ ZRE 90, ∫™‚. π. 14ƒ 19ƒ.

Ô   paratatiko´s ⁄‚† ª¶¨ƒ⁄©™®, ∂™® Koµπ¬™µ™~†¶®∫™©®⁄ƒƒ sunteliko´s ‚™¬†™~ ⁄~ ∂™~ Íçªo¬⁄™~. ◊©¬.
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M™⁄~™ A¨‚©å∫™ ‚o¬¬†™ ∂⁄™ ¬™†Ω†™ ‚™⁄~, ⁄~ ∂™®™~ Aππå®å† ∂⁄™ Ì™¬™ª®†™~~o†⁄Ω™~ ∑⁄™

µ¢©¬⁄çª™ ◊å®⁄å~†™~ å¨ƒ©™ƒ[ª®† ∑™®∂™~. A¨çª ª⁄™® ©™‚çª⁄™ª† ™‚ ~¨® ~oçª, ¨µ ∂⁄™

◊™®©¬™⁄çª‚‚†™¬¬™~ ¨~∂ E®∆¬¶®¨~©‚∆å†™©o®⁄™~ ∆™~~†¬⁄çª Ω¨ µåçª™~, å¨ƒ ∂⁄™ ‚⁄çª ∫™Ω⁄™ª™~.

¤å‚ µ™⁄‚†™ ∂å√o~ ∆å~~ ⁄~ Z¨∆¨~ƒ† ∑™©∫¬™⁄∫™~.

ƒ) ¤⁄™ Íçªo¬⁄™~ ∑™®∂™~ ~åçª Koµµ™~†å®‚çªo¬⁄™~ (AôTô) ¨~∂ K¨®Ω~o†™~ (AõTõ,

ƒ®[ª™® "T™≈†‚çªo¬⁄™~"_ fl¨∂∑⁄çª Í. 90) ¨~†™®‚çª⁄™∂™~. ¤⁄™ K¨®Ω~o†™~ ‚⁄~∂ ©®o¡™~†™⁄¬‚

~⁄çª† E≈Ω™®π†™ ∂™® Koµµ™~†å®‚çªo¬⁄™~, ‚o~∂™®~ ©™ª™~ å¨ƒ ∂⁄™ ∫™⁄∂™~ A¨‚©å∫™~ A®⁄-

‚†å®çª‚ Ω¨®[ç∆ ¨~∂ ∑å®™~ Ì®¨~∂¬å©™ ƒ[® ∂⁄™ Koµµ™~†å®™ ∂™‚ A®⁄‚†o~⁄∆o‚ ¨~∂ ¤⁄∂¥-

µo‚. ¤⁄™ K¨®Ω~o†™~ ∫™‚†¶†⁄©™~ oƒ† ∂⁄™ Rå®å∂o‚⁄‚ (o∂™® ∂™~ B™Ω¨©‚†™≈† A®⁄‚†å®çª‚) ∂¨®çª

"ouÖtws" (~o†⁄™®† AõJ ¨‚∑.). „o ouÖtws ƒ™ª¬†, ‚†™ª™~ ∂⁄™ B™µ™®∆¨~©™~ oƒ† ⁄µ Ì™©™~‚å†Ω

Ω¨® Rå®å∂o‚⁄‚, ¨~∂ √⁄™¬™ √o~ ⁄ª~™~ ‚⁄~∂ ™⁄~∂™¨†⁄© T™≈†πå®å¬¬™¬™~ (ZRE 90, 15-31).

¤™® Ì™∂å~∆™, ‚⁄çª å¨ƒ ™⁄~™ ™~©™ A¨‚∑åª¬ √o~ Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~ Ω¨ ∫™‚çª®¶~∆™~,

∑¨®∂™ å¨‚©™¬¢‚† √o~ ∂™® ∫™‚†[®Ω™~∂™~, ™®‚† ~åçª ıåª®™~ å∆Ω™π†⁄™®†™~ B™o∫åçª†¨~©,

∂å‚‚ ¨~‚™®™ „⁄‚‚™~‚çªåƒ† ™‚ ~åçª ∂™~ A®∫™⁄†™~ fl¨∂∑⁄çª‚ ~⁄çª† ©™‚çªåƒƒ† o∂™® ƒ[®

~¢†⁄© ∫™ƒ¨~∂™~ ªå†, ∂⁄™ ∂⁄®™∆†™ {∫™®¬⁄™ƒ™®¨~© ⁄~ ⁄®©™~∂™⁄~™® Ïo®µ Ω¨√™®¬¶‚‚⁄©

√o®Ω¨¬™©™~. ¤⁄™ E®∑å®†¨~©, ∂¨®çª ∂⁄™ å¨‚©™∑¶ª¬†™~ Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~ ∂⁄™ Rå®å∂o‚⁄‚ ⁄µ

∑™‚™~†¬⁄çª™~ Ω¨ ™®ƒå‚‚™~, ∑¨®∂™ ∫™‚†¶†⁄©† ∂¨®çª ∂⁄™ E®∆™~~†~⁄‚, ∂å‚‚ å¨çª ∂⁄™ å~†⁄∆™~

Ì™¬™ª®†™~ ∂⁄™‚™ Rå®å∂o‚⁄‚ √o®å¨‚‚™†Ω™~, ‚o ∑⁄™ ™‚ A®†ª¨® fl¨∂∑⁄çª ƒ[® ∂⁄™ ƒ®[ª™®™~

¬⁄†™®å®⁄‚çª™~ Z⁄†å†™ ∂å®©™‚†™¬¬† ªå†.ÃÒ

¤⁄™ ™®‚†™ ∆®⁄†⁄‚çª™ I¬⁄å‚å¨‚©å∫™ ⁄~ µo∂™®~™µ Í⁄~~™, µ⁄† ‚¥‚†™µå†⁄‚çª™® Ko¬¬å†⁄o~ ¨~∂

No†⁄™®¨~© √o~ Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~ ¨~∂ µ⁄† †™≈†∆®⁄†⁄‚çª™µ Aππå®å† åµ Ï¨¡ ∂™® Í™⁄†™~,

‚†åµµ† √o~ ıåço∫ flå ¸oçª™ 1873-6. ◊⁄™¬ ®™⁄çª™®™ ¨~∂ ©™~å¨™®™ I~ƒo®µå†⁄o~™~ [∫™®

∫™‚‚™®™ Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~ ¨~∂ Ω¨® Í™∆¨~∂¶®[∫™®¬⁄™ƒ™®¨~© ∫⁄™†™† A®†ª¨® fl¨∂∑⁄çª 1902-7

— ∫⁄‚ ª™¨†™ ∂⁄™ ™⁄~Ω⁄©™ Ω¨√™®¬¶‚‚⁄©™ Ì®¨~∂¬å©™ ƒ[® å¬¬™ Ï®å©™~ ∂™® T™≈†[∫™®¬⁄™ƒ™®¨~©.

Í™⁄~™ †™≈†∆®⁄†⁄‚çª™~ R®⁄~Ω⁄π⁄™~ ‚⁄~∂ ∂¨®çª ∂⁄™ Råπ¥®¨‚ƒ¨~∂™ ∑™⁄†©™ª™~∂ ∫™‚†¶†⁄©†

∑o®∂™~. A∫™® å¨çª ∫™⁄ ⁄ªµ ∂[®ƒ™~ ∆™⁄~™ Íçª¬[‚‚™ ™≈ ‚⁄¬™~†⁄o o∂™® å¨‚ ∂™® Íåµµ™¬-

å~©å∫™ W ©™Ωo©™~ ∑™®∂™~. „å¬†™® fl™åƒ 1900-2 ªå† ~™∫™~ ∂™µ √o®Ω[©¬⁄çª™~ Koµµ™~-

†å® ™⁄~™ ©¨†™ T™≈†™∂⁄†⁄o~.

¤™~ T™≈† √o~ flå ¸oçª™ ªå† Tªoµå‚ A¬¬™~ å¬‚ Bå‚⁄‚ ƒ[® ‚™⁄~™ Ko¬¬å†⁄o~™~, å~©™∫¬⁄çª

å¬¬™® Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~ µ⁄† ∑™~⁄©™~ ∫™~å~~†™~ A¨‚~åªµ™~, ∫™~¨†Ω†. E® √™®∑™®†™†™ ∂⁄™

Ko¬¬å†⁄o~™~ Ω¨~¶çª‚† ©™µ™⁄~‚åµ µ⁄† ¤å√⁄∂ Mo~®o ⁄~ ∂™® O≈ƒo®∂å¨‚©å∫™ √o~ 1902, ∂⁄™

~oçª ⁄~ ∂™® ©™¬™ª®†-~o®µå†⁄√™~ T®å∂⁄†⁄o~ √o~ B™~†¬™¥ ¨~∂ „o¬ƒ ‚†™ª†, ∂å~~ ⁄~ ‚™⁄~™®

©®o¡™~ A¨‚©å∫™ √o~ 1931 — ƒå‚† ∂®™⁄¡⁄© ıåª®™ ~åçª fl¨∂∑⁄çª‚ A¨‚©å∫™, ∂⁄™ ™® ~¨® Ω¨

E®©¶~Ω¨~©™~ ª™®å~©™Ωo©™~ ªå†.ÃÃ ◊o® A¬¬™~‚ E∂⁄†⁄o~, ∂⁄™ ⁄µµ™® ~oçª ƒ[® ©™¬™ª®†™

A¨‚©å∫™~ √o~ Hoµ™®⁄çå ∫™~¨†Ω† ∑⁄®∂, µ¨‚‚ ∂™¨†¬⁄çª ©™∑å®~† ∑™®∂™~. Í⁄™ ‚¨©©™®⁄™®†

∂¨®çª ¨~™~∂¬⁄çª™ ¸™⁄ª™~ √o~ Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~‚⁄©¬™~, å¨çª Ω¨ ∫å~å¬‚†™~ O®†ªo©®åπª⁄çå,

™⁄~™ ™®‚çª¢πƒ™~∂™ B™ªå~∂¬¨~© ∂™® {∫™®¬⁄™ƒ™®¨~©, ⁄‚† å∫™® ⁄~ ©®o†™‚∆™µ A¨‚µå¡

¬[ç∆™~ªåƒ† ¨~∂ ƒå¬‚çª. ◊o~ ∂™~ ∫™™⁄~∂®¨ç∆†™~ ¸™Ω™~‚™~†™~ ªå† ∆™⁄~™® ‚⁄çª ∂™® M[ª™

E®∫‚™‚ I~∂⁄ç™‚ 6, 440, 494 ¨~∂ ∫™‚o~∂™®‚ Ï⁄©¨®å™ √™®∫o®¨µ ©®åµµå†⁄çå™ 7, 172-182.

ÃÒ A. fl¨∂∑⁄çª, ¤⁄™ Hoµ™®√¨¬©å†å å¬‚ √o®å¬™≈å~∂®⁄~⁄‚çª ™®∑⁄™‚™~. fl™⁄πΩ⁄© 1898. 67ƒƒ. A~ R¬å†o~‚

Z⁄†å†™~ ∫™∆®¶ƒ†⁄©† √o~ Ì. floª‚™, ∫™‚. H™¬⁄∆o~ 5 (1967) 227-31. ◊©¬. ZRE 115 (1997) 13–36.

ÃÃ A¬¬™~‚ ∂¨®çª‚çªo‚‚™~™‚ E≈™µπ¬å® √o~ fl¨∂∑⁄çª‚ A¨‚©å∫™ ¬⁄™©† ⁄µ A‚ªµo¬™å~ M¨‚™¨µ,

O≈ƒo®∂. E‚ ™~†ª¶¬† ƒå‚† ~¨® Råπ¥®¨‚√å®⁄å~†™~_ Í†. „™‚†, Ç¸ 1985, 378,1.
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¨~†™®Ωo©™~, ∂⁄™ ‚çª¬⁄çª†™ Ì™~å¨⁄©∆™⁄† ™†∑å ∂¨®çª ™⁄~™~ ◊™®©¬™⁄çª µ⁄† fl¨∂∑⁄çª (∂™‚‚™~

πo‚⁄†⁄√™ A~©å∫™~ ⁄~ ∫™∑¨~∂™®~‚∑™®†™µ Áµƒå~© ®⁄çª†⁄© ‚⁄~∂) o∂™® å¨çª ~¨® ∂™® ƒo†o-

©®åƒ⁄‚çª™~ ¸™π®o∂¨∆†⁄o~ ∂™‚ ◊™~™†¨‚ A Ω¨ [∫™®π®[ƒ™~; å∫™® ⁄µµ™® ∑⁄™∂™® ƒ⁄~∂™† µå~

⁄~ ∂™® fl⁄†™®å†¨® √™®‚†®™¨† B™µ™®∆¨~©™~ [∫™® Ï™ª¬™® ∂™® A¨‚©å∫™, ∂⁄™ ∫™⁄ π¨~∆†¨™¬¬™®

Ko¬¬å†⁄o~ ™~†∂™ç∆† ∑¨®∂™~ (™†∑å √o~ E®∫‚™ ¨~∂ Aπ†ªo®π). Må~ √™®‚¨çª™ Ω¨µ B™⁄‚π⁄™¬,

å¨‚ A¬¬™~‚ A~©å∫™~ ƒo¬©™~∂™ {∫™®¬⁄™ƒ™®¨~© (o∂™® ∂⁄™ H™®∆¨~ƒ† ‚™⁄~™® T™≈†√å®⁄å~†™~)

Ω¨ ™®‚çª¬⁄™¡™~_ A 337 Patro´kleis (= P 7 ..., √©¬. P 693 859), A 515 eádw+, A 582 to´n

gÜ eäpe´essi, B 55 härtu´neto (= K 302), G 99 pe´posqe (= k 465 y 53), G 149 eÀato (= H

61), G 349 deu´teros, D 13 eäwinoxo´ei (& A 598), D 129 pro´sqen, D 353 hön (kÜ)

eäqe´lh*sqa, D 525 Pei´rws (= 520!), E 17 wörnuto (= 13), Z 121 iäo´ntes, K 530 aökonte (=

E 366; å¨çª ⁄~ ço∂∂. B Ç Eÿ OÂ, ...) N 60 kekopw`s, N 445 ouÖtws, N 599 eäuüstro´fw* (=

716), C 74 eägw` (= C 370!), C 269 T™≈†j, P 830 keraiüze´men, ≥ 509 eiÖato (& 504!), T

282 xrush+* (= W 699!), T 421 toi, U 42 te´ws, U 128 geinome´nw*, U 306 höxqhre, U 431 mÜ

eäpe´essi´ ge, F 184 ouÖtw, X 458 plhqu´i me´nÜ, W 516 oiäktei´rwn (& L 814! P 5 Y 534!

548).

A. Í™√™®¥~‚ ‚çª®™⁄∫† [∫™® A¬¬™~‚ A¨‚©å∫™ ∂™® Hoµ™®√⁄†å ¨~∂ ∂™® K¥π®⁄™~_ÃÕ "ı•
⁄©~o®™ ‚⁄ A¬¬™~ å ço¬¬å†⁄o~~™́ ¬¨⁄-µêµ™ ¬™ µå~¨‚ç®⁄† ∂™ Må∂®⁄∂ (¨~‚™® Ï), µå⁄‚ º™ ço~‚†å-

†™ «¨™ ‚o~ åππå®å† ç®⁄†⁄«¨™ ~™ µ™́®⁄†™ å¨ç¨~™ ço~ƒ⁄å~ç™. ı• å⁄ ∂®™‚‚™́ ¨~™ ¬⁄‚†™ ∂™ †o¨‚ ¬™‚

çå‚ o¨` ⁄¬ ‚⁄©~å¬™ πo‚⁄†⁄√™µ™~† ¨~™ ¬™ç*o~; º• å⁄ ∂®™‚‚™´ ¨~™ ¬⁄‚†™, π¬¨‚ ¬o~©¨™ ™~ço®™, ∂™

ç™¨≈ o¨` ⁄¬ ‚¨©©™`®™ ¨~™ ¬™ç*o~ ™≈ ‚⁄¬™~†⁄o. O®, º• å⁄ çoµπ†™´ å⁄~‚⁄ «¨å®å~†™-ª¨⁄† ™®®™¨®‚

π™†⁄†™‚ ™† ©®å~∂™‚, ∂o~† √⁄~©† ¬¨⁄ ‚o~† çoµµ¨~™‚ å√™ç B™†ª™ (¸M 48, 1893, 369‚). fl•

åππå®å† ç®⁄†⁄«¨™ ∂• A¬¬™~ ⁄~√™~†™ ∂o~ç √⁄~©†-ª¨⁄† ƒå¨†™‚ ~o¨√™¬¬™‚ «¨⁄ ~• ™´†å⁄™~† πå‚

∂å~‚ ¬å ço¬¬å†⁄o~ ∂™ B™†ª™." ¤å‚ ∫™Ω⁄™ª† ‚⁄çª å¨ƒ ∆~åππ 7 Í™⁄†™~ T™≈†. Må~ µ¨‚‚ ∂⁄™

¤⁄å©~o‚™ å¨ƒ ∂⁄™ I¬⁄å‚å¨‚©å∫™ [∫™®†®å©™~; ∆™⁄~™ ™⁄~Ω⁄©™ √o~ A¬¬™~‚ A~©å∫™~ ∂å®ƒ

[∫™®~oµµ™~ ∑™®∂™~, ∑™~~ µå~ ‚⁄™ ~⁄çª† å¨ƒ ⁄ª®™ ¸⁄çª†⁄©∆™⁄† ¨~∂ ◊o¬¬‚†¶~∂⁄©∆™⁄†

[∫™®π®[ƒ† ªå†.

¤™~ ∫™‚†™~ T™≈†, ∂™® ∂⁄™ Rå®å∂o‚⁄‚ ∑⁄™∂™® ∑™⁄†©™ª™~∂ ⁄~ ⁄ª® ¸™çª† ™⁄~‚™†Ω†, ªå† Rå¨¬

MåΩo~ µ⁄† H⁄¬ƒ™ √o~ R⁄™®®™ Çªå~†®å⁄~™ 1937-8 ª™®å¨‚©™∫®åçª†. Í™⁄~ Aππå®å† ¬™©† ∂å‚

Hå¨π†©™∑⁄çª† å¨ƒ T™≈† ¨~∂ ◊å®⁄å~†™~ ∂™‚ Ço∂™≈ A. ¤å‚ ⁄‚† µ™†ªo∂⁄‚çª √™®†®™†∫å®.

A∫™® ∑o MåΩo~ √o~ A å∫∑™⁄çª†, ∑™®∂™~ ∂⁄™ Z™¨©™~ ‚™ª® ‚¨µµå®⁄‚çª o∂™® å¬™å†o®⁄‚çª

∫™ªå~∂™¬†. A¨¡™®∂™µ ‚™†Ω† MåΩo~ ∂oçª A¬¬™~‚ A¨‚©å∫™ √o®å¨‚ µ⁄† ª¶¨ƒ⁄©™~

B™µ™®∆¨~©™~ ∑⁄™ "‚⁄ç ço∂∂. †®™‚" B 85, "ço∂∂. ∂¨o" B 114, 127, "~o~~¨¬¬⁄ ço∂∂." –

"ço∂. ¨~¨‚" B 206 ¨‚∑., ∑o∫™⁄ ™‚ ‚⁄çª ƒå‚† ∂¨®çª©™ª™~∂ ¨µ ‚π¶†™ o∂™® å~~o†⁄™®†™

Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~ ªå~∂™¬† — ∑™~~ A¬¬™~‚ A~©å∫™~ [∫™®ªå¨π† ®⁄çª†⁄© ‚⁄~∂; √o¬¬‚†¶~∂⁄© ‚⁄~∂

‚⁄™ ƒå‚† ~⁄™.

ANHANÌ 1 (Ω¨ 4, å)_ E~∆¬⁄†⁄∆å (√©¬. „. Í. Bå®®™††, E¨®⁄π⁄∂™‚ H⁄ππo¬¥†o‚, 1964, 424-

7). O®†ªo†o~™‚ eösti ƒ⁄~∂™† ‚⁄çª ~¨® ⁄~ A~ƒå~©‚‚†™¬¬¨~© ¨~∂ ¨~µ⁄††™¬∫å® ~åçª ouäk (¨~∂

kai`, å∫™® ∂⁄™ I¨~∆†¨® ƒ™ª¬† ∫™⁄ Hoµ™®) ™⁄~ª™⁄†¬⁄çª ⁄~ ∂™~ Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~ (Bå®®™†† 425ƒ).

fhmÚ ⁄‚† ƒå‚† ∂¨®çª©™ª™~∂ ~⁄çª†™~∆¬⁄†⁄‚çª; ¤⁄ƒƒ™®™~Ω™~ ©⁄∫† ™‚ ∫™⁄ Koµ∫⁄~å†⁄o~™~ µ⁄†

Mo~o‚¥¬¬å∫å, ∫™‚o~∂™®‚ ouä ¨~∂ R®o~oµ⁄~å_ H 393 ouä fhsÉn A¤H, ouö fhsi TEÏMO◊Z.

ÃÕ ¸™çª™®çª™‚ ‚¨® ¬å Çª®™‚†oµå†ª⁄™ ∂™ R®oç¬o‚ III, 1953, 42. ¤å‚ å∫‚çª¬⁄™¡™~∂™ Á®†™⁄¬ [∫™® A¬¬™~,

‚çªo~™~∂ å∫™® ∂™¨†¬⁄çª_ N. Ì. „⁄¬‚o~, R®oç. B®⁄†. Açå∂. 76, 311-9.
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Y 668 ouä fhmÚ tinÜ AH, ouö fhmÚ tinÜ TEÏ◊ ∏9, ouö fhmi tÚnÜ ∂MO.  K 331 aälla` se´

fhmi TH◊(M se).  N 269 ouädÜ eäme´ fhmi THMO◊.  ≥ 364 hÖ fhmi (H)MO◊.

Ì™ª¶¨ƒ†™ E~∆¬⁄†⁄∆å ∫™™⁄~ƒ¬¨‚‚™~ ⁄~ ∫™‚†⁄µµ†™~ ©™π®¶©†™~ A¨‚∂®[ç∆™~ ∂⁄™ º™∑™⁄¬‚

√o®ª™®©™ª™~∂™~ Í⁄¬∫™~ ‚o, å¬‚ o∫ ‚⁄™ ™⁄~ ™⁄~Ω⁄©™‚ o®†ªo†o~™‚ „o®† ∫⁄¬∂™†™~ (Bå®®™††

426ƒ; M. ¸™⁄¬, B¥Ω. Z‚. 19, 1910, 525; ∂å©™©™~ M. „™‚†, Ω¨¬™†Ω† A™‚çª¥¬⁄ †®å©o™∂⁄å™

XXXII). Ío ªå∫™~ ∂⁄™ Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~ ~åª™Ω¨ ™⁄~ª™⁄†¬⁄çª_

ouäde´ ti pw´ moi A 542 (& I 61). ouö toi ti N 811.

ouö ti min I 692. eù pou tis L 366 (& K 511).

eù tis moi K 222 (& R 93, W 653). eù pws oÑ X 196 (& C 310).

oÖs pou toi P 838. de´ ken oÑ F 567.

mh´ pw ti D 234 (& I 148). ta´ oÑ pote` D 219.

aÖ moi eästÉ A 300 (& I 144, M 410). ouö pws eästÉ T 225.

ouäde´ ti moi I 321 (& K 479, F 219 322, W 208). de´ oÑ eöstÜ U 302.

Må~ µ[‚‚†™ ∂å‚ ⁄~ ∂™~ A¨‚©å∫™~ ‚o ‚çª®™⁄∫™~, ∑™~~ ~⁄çª† √⁄™¬™ {∫™®¬⁄™ƒ™®¨~©‚-

‚çª∑å~∆¨~©™~ √™®∫¢†™~, å¬¬™‚ ‚†⁄¬¬‚çª∑™⁄©™~∂ ~åçª ∂™µ‚™¬∫™~ Ì™‚™†Ω Ω¨ ∫™ªå~∂™¬~, Ω.

B. H 48 (= D 93) h# rÄa nu´ moi ti (rÄa EHM, rÄa` ¤ÏO◊, rÄa´ AT, moÚ ATÏE, tÚ MO◊ – ∂⁄™

Ì¬™⁄çª‚™†Ω¨~© µ⁄† ∂™µ Ï®å©™π®o~oµ™~ ⁄‚† ª¶¨ƒ⁄©). T 315 h# rÄa` nu´ moÚ pote (rÄa ¤T, rÄa´

E, moi potè å¤HM).

Må~çªµå¬ ¬¶‚‚† ‚⁄çª ∂⁄ƒƒ™®™~Ω⁄™®™~_ Ío ⁄‚† nu´ ⁄~ E⁄~Ω™¬- ¨~∂ E~∂‚†™¬¬¨~© µ™⁄‚†™~‚

™~∆¬⁄†⁄‚çª, ‚™¬†™~™® √o® o∂™® Ω∑⁄‚çª™~ E~∆¬⁄†⁄∆å; ⁄~ ™⁄~⁄©™~ Koµ∫⁄~å†⁄o~™~ ‚o ©¨† ∑⁄™

~⁄™_ A 28 mh` nu´ toi, B 258 wÄs nu´ per, D 155 qa´naton nu´ toi, R 647 eäpeÉ nu´ toi, Q 90

kaÉ nu´ ken (& R 530 Y 540), W 33 ouä nu´ poqÜ. E∫™~‚o ~⁄çª†™~∆¬⁄†⁄‚çª ⁄‚† µå~çªµå¬ ke

√o® å~∂™®™~ E~∆¬⁄†⁄∆å_ I 142 gambro`s ke´n moi, I 155 oâ ke´ eÄ ¤TÏ(◊ kai´), I 303 ga`r ke´

sfi ¤TEÏMO(◊ kai´). ¤å©™©™~ ⁄‚† rÄa å~ º™∂™® Í†™¬¬™ oƒ† ~⁄çª†™~∆¬⁄†⁄‚çª_  A 56 oÖti rÄa`

∂TEHO◊, A 236 ga`r rÄa´ eÄ ∂EÏHMO, Q 119 kaÉ tou+ me`n rÄÜ aäfa´marqÜ MO◊Ã – ∂å‚‚™¬∫™

⁄~ Q 302 AÃTHO◊Ã. ¤⁄™ Rå®å∂o‚⁄‚ ∫™ªå~∂™¬† ∂⁄™‚™ „¢®†™® ™∫™~‚o ∑⁄™ fhmÚ å¬‚

T™⁄¬™~∆¬⁄†⁄∆å ~åçª oƒƒ™~™~ ¸™©™¬~, ∂⁄™ ∂™~ ‚çª™µå†⁄‚çª™~ ◊o®‚çª®⁄ƒ†™~ ∂™®

Ì®åµµå†⁄∆™®†®å∂⁄†⁄o~ ™®∆™~~∫å® [∫™®¬™©™~ ‚⁄~∂. ¤™~~ ~å†[®¬⁄çª ∫¬⁄™∫ ∫™⁄ ∂™~ E~∆¬⁄†⁄∆å

∂™® ⁄~∂⁄√⁄∂¨™¬¬™~ A¨ƒƒå‚‚¨~© √⁄™¬™‚ ƒ®™⁄©™‚†™¬¬†. ¤åΩ¨ Ω¶ª¬† √⁄™¬¬™⁄çª† å¨çª ∂⁄™

å¨ƒƒ¶¬¬⁄©™ B™ªå~∂¬¨~© √o~ eästÚn, ∑™~~ ∂å‚ Noµ™~ ƒo¬©†_ I 98 law+n eässÉ aönac

¤EÏHMO◊, I 117 law+n eästÉn aänh´r ÏHO◊, K 66 aäna` strato`n eásÉn ke´leuqoi

¤EÏHMO◊. Ï™®~™® ∂⁄™ B™ªå~∂¬¨~© ∂™‚ åπo‚†®oπª⁄™®†™~ de´ å¬‚ E~∆¬⁄†⁄∆o~ ⁄~ √⁄™¬™~

Hå~∂‚çª®⁄ƒ†™~, ∂⁄™ å∫™® å¨çª ‚çªo~ ⁄~ Råπ¥®⁄ √o®∆oµµ†_ ∏O≈¥ 1358 = H™‚. ƒ®. 141, 18

pollh´ d eÄoi.  ∏O≈¥ 2174 = H⁄ππ. ƒ®. 73, 8 keino´s dv (j).  ∏O≈¥ 2450 = R⁄. ƒ®. 169, 26 o´

dÜ a´far. ∏O≈¥ 2617,4,⁄⁄,10 = Í†™‚. Ì™®¥ø~™⁄‚ dÉa d a`ntikru°.

„™¬çª™~ „™®† ªå† ∂⁄™‚™ {∫™®¬⁄™ƒ™®¨~©, ∑™¬çª™~ „™®† ªå∫™~ ∂⁄™ [∫™®¬⁄™ƒ™®†™~

A∆Ω™~†™ [∫™®ªå¨π†j ¤⁄™ ©™‚çª⁄çª†¬⁄çª™~ ◊o®©¶~©™ µåª~™~ Ω¨® ◊o®‚⁄çª†. fl™‚™Ω™⁄çª™~

‚⁄~∂ ⁄µ 2. ıåª®ª¨~∂™®† √. Ç. ™⁄~©™ƒ[ª®† ∑o®∂™~, ¨µ ∂⁄™ ∑åçª‚™~∂™~ Á~‚⁄çª™®ª™⁄†™~

∂™‚ ◊o®†®å©‚ ¨~∂ ∂™‚ ◊™®‚†¶~∂~⁄‚‚™‚ å¨‚Ω¨©¬™⁄çª™~, √o® å¬¬™µ ∫™⁄ ¤⁄çª†™®†™≈†™~ ¨~∂ √o®

å¬¬™µ ƒ[® ∂⁄™ R®⁄√å†¬™∆†[®™, ¨µ ∂⁄™ I~ƒo®µå†⁄o~™~ ∂™® fl™ª®™® ƒ⁄≈⁄™®™~ Ω¨ ∆¢~~™~. I~

∂™® Ω¨~¶çª‚† ª™®®‚çª™~∂™~ R®å≈⁄‚ ∂⁄™~†™ ∂™® Ì®å√⁄‚ å¨ƒ ™⁄~™® o∂™® µ™ª®™®™~

†⁄™ƒ†o~⁄©™~ Í⁄¬∫™~ ¬¶~©™®™®, oƒ† o≈¥†o~™® „¢®†™® ⁄µ Íå†Ω√™®∫å~∂ å¬‚ H⁄~∑™⁄‚_ "Noçª
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∆™⁄~ Hoçª†o~ å¨ƒ ∂⁄™‚™® Í⁄¬∫™", å¨ƒ E⁄~‚⁄¬∫¬™®~ Ω¨® Á~†™®‚çª™⁄∂¨~© (∏953_ ≥ 24 ka`k,

29 e`k, 36 e`n, 63 h`dÜ, 69 a`mf, 387 pa`r, 497 e`in, 554 tri`s, 582 tw`). E†∑å å∫ 200 ~. Ç.

‚™†Ω†™ ‚⁄çª, √o~ ∂™~ E⁄~‚⁄¬∫¬™®~ å¨‚©™ª™~∂, ∂⁄™ ‚oΩ¨‚å©™~ πo‚⁄†⁄√ ƒo®µ¨¬⁄™®†™ ◊å®⁄å~†™

∂¨®çª, µ⁄† ∂™µ Ì®å√⁄‚ ∂™~ To~ √o~ ™~∂∫™†o~†™~ „¢®†™®~ ⁄µ Íå†Ω√™®∫å~∂ Ω¨

∫™Ω™⁄çª~™~_ "H¢ª™®™® To~ å¨ƒ ∂⁄™‚™® (¬™†Ω†™~) Í⁄¬∫™" – ∑™¬çª™~ To~ µå~ oƒƒ™~∫å® √oµ

~o®µå¬™~ Hoçª†o~ ¨~†™®‚çª⁄™∂, å∫™® ™∫™~ƒå¬¬‚ ⁄~∂⁄√⁄∂¨™¬¬ ∫™ªå~∂™¬~ ∆o~~†™.ÃÂ A¬¬ ∂å‚

©™‚çªåª ‚™ª® ¨~©¬™⁄çªµ¶¡⁄©, √o~ Íçª®™⁄∫™®~, Ko®®™∆†o®™~ ¨~∂ B™~¨†Ω™®~_

¤¨®çª©™ª™~∂™ Íçª®™⁄∫¨~© √o~ A∆Ω™~†™~ ∂¨®çª ∂⁄™ Koπ⁄‚†™~ ‚™¬∫‚† ∑⁄∂™®‚π®åçª ∂™µ

Íçª®⁄ƒ†‚†⁄¬ ¨~∂ ∑¨®∂™ ™®‚† µ⁄† ∂™® B¨çªµ⁄~¨‚∆™¬ Ω¨® No®µ, ™⁄~ ıåª®†å¨‚™~∂ ~åçª

E®ƒ⁄~∂¨~© ∂™® fl™‚™Ω™⁄çª™~. „™~~ ‚⁄™ ™⁄~™~ å∫‚o¬¨†™~, ~⁄çª† ~¨® ª⁄‚†o®⁄‚çª™~ „™®†

ªå∫™~, ∂.ª. ∂™® πªo~™†⁄‚çª™~ ¸™å¬⁄†¶† ∂™® √o®ª™¬¬™~⁄‚†⁄‚çª™~ Z™⁄† ™~†‚π®™çª™~, ∆¢~~†™

∂å‚ ∂¨®çª ◊o®†®å©‚π®å≈⁄‚ ¨~∂ µ¨‚⁄∆å¬⁄‚çª™ T®å∂⁄†⁄o~™~ ∫™∑åª®† ∑o®∂™~ ‚™⁄~; å∫™® ∑⁄™

∆å~~ µå~ ™‚ ~åçª∑™⁄‚™~j ◊©¬. Ω¨ pa´ñs ¨~∂ ‚çª∑¶çª™® ∫™†o~†™µ, ‚oΩ¨‚å©™~

™~∆¬⁄†⁄‚çª™µ país o. Í. 3ƒ. (⁄µ Aππå®å† B 713 d 164 ¨‚∑.). ¤åΩ¨ ©™ª¢®† ∂⁄™ E⁄~¬™⁄†¨~©

√o~ Ï®å©™~ ∂¨®çª hß ‚†å†† h#, ∑™~~ ™⁄~™ å~∂™®™ Ï®å©™ √o®å~©™ª†, ∂™®™~ To~ oƒƒ™~∫å®

√o®ª⁄™¬†, ∑™~⁄©‚†™~‚ ƒ[® ∂⁄™ ∫¥Ωå~†⁄~⁄‚çª™~ Íçª®™⁄∫™® (Ω¨ L 666).

¤⁄™ B™ªå~∂¬¨~©‚¨~†™®‚çª⁄™∂™ ¨~∂ {∫™®¬⁄™ƒ™®¨~©‚‚çª∑å~∆¨~©™~ √™®∫⁄™†™~, å¬¬™ E~-

∆¬⁄†⁄∆å ‚†⁄¬¬‚çª∑™⁄©™~∂ ~åçª ∂™µ √o~ Bå®®™†† ƒo®µ¨¬⁄™®†™~ Ì™‚™†Ω Ω¨ ∫™ªå~∂™¬~. ¤⁄™

◊å®⁄å~†™~ ⁄µ Aππå®å† Ω¨ √™®Ω™⁄çª~™~, ⁄‚† ⁄~ ™⁄~™® fl™‚™å¨‚©å∫™ ¨~√™®†®™†∫å® ¨~∂ [∫™®-

ªå¨π† √o~ ¨~©™∑⁄‚‚™µ N¨†Ω™~. ¤å ∂å‚ T™≈†√™®‚†¶~∂~⁄‚ ~⁄çª† ∫™®[ª®† ∑⁄®∂, ªå∫™ ⁄çª ∂⁄™

E∂⁄†o®™~†®å∂⁄†⁄o~ ∫™⁄∫™ªå¬†™~, ∫™⁄ ∂™® µå~ ‚⁄çª™® ∑™⁄¡, ∂å‚‚ ‚⁄™ ™⁄~™ ∆[~‚†¬⁄çª™ Ko~-

‚†®¨∆†⁄o~ ⁄‚†. N¨® ∫™⁄ o®†ªo†o~™µ  eöstin ¨~∂ ~⁄çª†™~∆¬⁄†⁄‚çª™µ fhmÚ ƒo¬©™ ⁄çª ∂™®

{∫™®¬⁄™ƒ™®¨~©. Må~çª™ Ï®å©™~ ∂™® O®†ªo©®åπª⁄™ ∑™®∂™~ ⁄~ µ™⁄~™® A®⁄‚†å®çªå¨‚©å∫™

∂⁄‚∆¨†⁄™®†.

ANHANÌ 2 (Ω¨ 4, ∂)_ A¬‚ µå®©⁄~å¬™ Z⁄†å†ƒ™ª¬™® ∫™Ω™⁄çª~™ ⁄çª T™≈†å∫∑™⁄çª¨~©™~

å¨‚‚™®ªå¬∫ ∂™® ◊™®©¬™⁄çª‚‚†™¬¬™ o∂™® ∂™‚ º™∑™⁄¬⁄©™~ Z⁄†å†∆™®~‚. Í⁄™ ∑™®∂™~ ⁄µ Aππå®å†

∂¨®çª !j ‚¥‚†™µå†⁄‚çª ∆™~~†¬⁄çª ©™µåçª†. Ï[® ∂™~ º™∑™⁄¬⁄©™~ T™≈† ‚⁄~∂ ‚⁄™ ∫™∂™¨†¨~©‚-

¬o‚. Z¨µ B™¬™© ∂⁄™ ™~†‚π®™çª™~∂™~ A~©å∫™~ fl¨∂∑⁄çª‚ √oµ A~ƒå~© ∂™‚ 16. B¨çª™‚ (∂™®

Z⁄†å†∆™®~ ⁄‚† ¨~†™®‚†®⁄çª™~, ™√™~†¨™¬¬™ A‚‚oΩ⁄å†⁄o~‚«¨™¬¬™~ ‚†™ª™~ ⁄~ K¬åµµ™®~).

P 8 qe´ousÜ_ ‚çª. Í. T®. 1071 häu´te kou´rh ... klaÚousÜ.

11 kata` da´kruon eùbeis_ H™‚¥çª. kata` da´krua leÚbeis (& N 88, çƒ ≥ 109

kataleibome´noio).

12 hß_ Aπø¬¬. ¤¥. π®ø~. 45, 25 hädÜ eämoÉ auätw+* (= y 253, {∫™®¬⁄™ƒ™®¨~©‚ƒ™ª¬™®j).

13 eäc eöklues_ Iøå~~. A¬™≈. 42, 6 h#e ... eäce´klines.

14 ma`n_ E¨‚†. 1042, 27 zw´ein me`n.

17 oälofu´reai_ Iøå~~. A¬™≈. 42, 8 h#e ... oälofu´rei.

20 to`n de` baru` stena´xwn_ ¸ª™†.3,88,20 Íπ. to`n dÜ aäpameibo´menos prose´fhs (& A 84,

= c 55).

21 fe´rtatÜ_ R¬¨†. 35B w# æAxileu+, Phle´os uÑe´, me´ga ku+dos æAxaiw+n (= K 87).

28 aämfipe´nontai E¨‚†. 1043, 58 ®™ç†™, å¬⁄†™® 887, 3 ™† 928, 18 aämfepe´nonto (= N 656).

ÃÂ Ì¨†™ Íåµµ¬¨~©™~ ¨~∂ ¤å®‚†™¬¬¨~© ∂™‚ {∫™®©å~©‚ ∫™⁄ Ç. M. MåΩΩ¨ççª⁄, A™©¥π†¨‚ 59 (1979)

145–67. „™⁄†™®™ B™⁄‚π⁄™¬™ ∫™⁄ ı. Moo®™-B¬¨~†, »ÁÇÇ 29 (1978) 137-163.
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29 eÖlkeÜ aäkeio´menoi_ Aπø¬¬. Íoπª. 19, 11 eÖlkos aäkeio´menon (= E 795).

31 tÚ seu aöllos oänh´setai oäyÚgonos_ Aπo¬¬. Íoπª. 14,16 aánare´th, tÚs ... oäno´ssetai

(= I 55).

Çªo™®o∫. 1,164,26 aánare´th, tÚs aöllos oänh´saito (√.¬.).

A~. O≈. 3,389,21 (‚⁄µ. 390,14) aánare´th, tÚs se aöllos oänh´setai oäyigo´nwn.

33 soÚ ge_ A~. O≈. 1,296,4 dh´ soi.

35 H™‚¥çª. 2063 pe´trai vtÜV hälÚbatoi.

36‚ toi E¨‚†. 1044,21 ®™ç†™, å¬⁄†™® 1042,17 eá de´ tina ... kaÚ tina´ soi.

40 E¨‚†. 1044,22 ®™ç†™, å¬⁄†™® 205,41 ™† 977,10 ™† 1044,7 do´s vde´V moi.

43 aäna´pneusis E¨‚†. 1044,24 ®™ç†™, å¬⁄†™® 1044,38 oälÚgh ... aäna´pausis.

44 aöndras_ Aπø¬¬. Íoπª. 19,32 aäkmh+tes aöndres.

45 wösaimen_ E¨‚†. 1044,24 ®™ç†™, å¬⁄†™® 885,14 wäsaÚmeqa.

„™⁄†™®™ B™⁄‚π⁄™¬™ å¨‚ ∂™µ 16. B¨çª_

87 au# toi_ Rª®¥~. ™ç¬. 324 auäto`s dw´*h = Tªøµ.M. 91,15 ¸. (&& Y 480).

105 ba´lleto_ Aô tu´pteto dÜ aiäeÉ / kap fa´larÜ euäpoi´hta.

240 eÖtaron pe´mpw_ E¨‚†. 1056,29 eÖteron pe´myw ⁄~ ™⁄~™µ ¨µƒå~©®™⁄çª™~ Z⁄†å†, ∂å‚

å¨¡™®∂™µ ©™∆[®Ω† ⁄‚† ¨~∂ ‚⁄çª ∂å∂¨®çª ∂™® R®o‚å å~~¶ª™®† (‚. ¨.).

505 yuxh´n te_ Tõ å∂ N 574 yuxh`n vteV kaÉ eögxeos eäce´rusÜ aáxmh´n.

599 aöxos_ H™‚¥çª. 4327 pukino`n de` aöxqos.

606‚_ Tô ∫™©⁄~~† ∂å‚ Z⁄†å† ∂™® ◊™®‚™ µ⁄† O 433 to´n rÄÜ eöbale kefalh`n uÄpe`r ouöatos.

642 periglage´as_ Aπø¬¬. Íoπª. 55,1 poluglage´as.

852 ouö qhn ouädÜ auäto`s dhro`n be´hi_ Aô å∂ O 194 ouä ga´r moi dhro´n be´hi.

E¨‚†å†ª⁄o‚ (Ω¨ 14, 28, 36, 40, 43, 45, 240) ∫™ªå~∂™¬† ∂™~ T™≈† Ω¨‚åµµ™~ƒå‚‚™~∂™®

Z⁄†å†™ å¨¡™®ªå¬∫ ∂™‚ ¨~µ⁄††™¬∫å®™~ Z¨‚åµµ™~ªå~©‚ ƒ®™⁄™®; µå~çªµå¬ ©™ª† ™®

‚†[ç∆∑™⁄‚™ ⁄~ Rå®åπª®å‚™ [∫™®, √⁄™¬¬™⁄çª† ¨µ å∫Ω¨∑™çª‚™¬~. Ío Ω⁄†⁄™®† ™® Y 141-3

Ω¨~¶çª‚† ∑¢®†¬⁄çª π. 1200,48, ∂å~~ ƒ®™⁄™® 1200,57 ásxurwta´ths de` eäpikourÚas

dhlwtiko`n to` "ma´la dÜ w#ka diakrinqh´menai oäów hÄmete´rais uÄpo` xersÉn èfi

dame´ntas." Ío¬çª™ A∫∑™⁄çª¨~©™~ ‚⁄~∂ å¬‚o ∑™∂™® Ì™∂¶çª†~⁄‚ƒ™ª¬™® ~oçª ◊å®⁄å~†™~.

Í⁄™ ‚⁄~∂ ¬™⁄çª† å¨ƒΩ¨ƒ⁄~∂™~ ⁄~ ∂™® ¨µƒå‚‚™~∂™~ Íåµµ¬¨~© ∂™® E¨‚†å†ª⁄o‚-fl™‚å®†™~ √o~

M. N™¨µå~~, ı∫∫. ç¬å‚‚. Rª⁄¬. Í¨ππ¬. 20, 1894, 143-340, √©¬. ∫™‚. 157-61. ◊©¬. ƒ™®~™®

√å~ ∂™® ◊å¬∆, E¨‚†. π®å™ƒ. } 21 ¨~∂ 67-69. A¨çª ⁄~ ∂™~ Íçªo¬⁄™~ ƒ⁄~∂™~ ‚⁄çª B™⁄‚π⁄™¬™_

o∫™~ Ω¨ 105 505 852.

Í¨††o~, ¤. Ï., Hoµ™® ⁄~ †ª™ Råπ¥®⁄, Íçªo¬å®•‚ R®™‚‚ 1992, ⁄‚† ™⁄~ ¶¨¡™®‚† ~[†Ω¬⁄çª™‚

A®∫™⁄†‚⁄~‚†®¨µ™~†, ∂å‚ ƒo®†©™‚™†Ω† ¨~∂ √™®√o¬¬‚†¶~∂⁄©† ∑™®∂™~ ‚o¬¬†™. B⁄‚ª™® ‚⁄~∂

©®o¡™~†™⁄¬‚ ~¨® ◊å®⁄å~†™~ √™®Ω™⁄çª~™†, ∂⁄™ √o~ ∂™~ B™Ω¨©‚™∂⁄†⁄o~™~ å∫∑™⁄çª™~. „™⁄†

∑⁄çª†⁄©™® ⁄‚†, ∑™~~ ∂⁄™ Råπ¥®⁄ ∂⁄™ Rå®å∂o‚⁄‚ ∫™‚†¶†⁄©™~; ∂å‚ ∆å~~ ∑™©™~ ⁄ª®™® fl[ç∆™~

~⁄çª† ™®‚çª¬o‚‚™~, ‚o~∂™®~ µ¨‚‚ å~©™©™∫™~ ∑™®∂™~. R®å∆†⁄‚çª ⁄‚† ‚o Ω¨ √™®ƒåª®™~, ∂å‚‚

Ω¨ å¬¬™~ A~©å∫™~ ⁄~ ∂™~ Aππå®å†™~ √o~ fl¨∂∑⁄çª, A¬¬™~, MåΩo~, √å~ Tª⁄™¬ å¬¬™ Råπ¥®¨‚-

™∂⁄†⁄o~™~, ∫™⁄ ¨~√o¬¬‚†¶~∂⁄©™~ E∂⁄†⁄o~™~ ∂⁄™ Råπ¥®⁄ ‚™¬∫‚†, ∆o¬¬å†⁄o~⁄™®† ¨~∂ å¬¬™ ◊å®⁄å~-

†™~ ∫™∆å~~†©™µåçª† ∑™®∂™~.

Z¨‚å†Ω 2001_ Í¨††o~‚ Íåµµ¬¨~© ƒ⁄~∂™† ‚⁄çª º™†Ω†, ‚†¶~∂⁄© å∆†¨å¬⁄‚⁄™®†, ⁄µ I~†™®~™†_

ª††π_//™™™.¨ç⁄.™∂¨/&πåπ¥®⁄/


